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Die Verbrübderung
zwiſchen Reichswehr und Gotwjeitrußland.

AUnterredung mit zwei deutſchen Arbeitern der deutſch- ruſſiſchen Giftgasfabrik in
Trozk. Hakenkreuzler in Rußland angenehm, ſozialdemokratiſche Zeitungen verboten.

A.: Berſol iſt ein exploſives Salz.
4: Waret ihr in eurer Freiheit beſchränkt?
A.: Ja, unſere Briefe wurden zenſiert und wir durften keine

ſozialdemokratiſchen Zeitungen abonnieren. Die reaktionären
Zeitungen, „Münchener Neueſte Nachrichten“, „Hamburger Nach

Unterredung mit zwei deut rbeitern. die richten Dresdener Nachrichten dagegen waren erlaubt. Sozial-gasfabrik der Reichswehr in Trozk gerarbeilet haben. demokratiſche Blätter ſind nie durchgekommen. Es war ausge-
r zerſtören den Reſt des Wege wehes der ſchloſſen, ſie zu erhalten. Dafür durften wir ſten deutſchen
mrmunthen- (Die Redaktion Kollegen, der kein Ruſſiſch verſtand, in den Ortsſowſet wählen.

Ss bot ſich mir Gelegenheit, mit zwei Genoſſen zu ſprechen, F.: Was geſchah für euere Geſundheit? Der Betrieb iſt doch
die beide als Arbeiter im erſten Halbjahr 1926 in der Giftgas- ſehr gefährlich.
abrik tätig waren, die das Reichswehrminiſterium durch ſeine Es waren zwei Aerzte der aktiven Reichswehr nach Trozk

enſtſtelle „Gefu“ in Rußland errichten ließ. abkommandiert. Ein Stabsarzt und ein Unterarzt.Fch laſſe mm meine Fragen und die Antworten der Genoſſen, F.: Kamen noch andere deutſche Offiziere nach Trozk?
die ſeit vielen Jahren Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei A. Jawohl; der Betrieb wurde oft von deutſchen Offi-
ſind, im Wortlaut folgen: zieren kontrolliert, die von der Reichs wehr geſellſchaft

Gefu in Rußland.
Von Franz Künſtler, M. d. R.

Genoſſe Künſtler veröffentli ier t t eine an ſehengrreggnd

e: Wie ſeid ihr nach Rußland gereiſt? Gefu abgeſandt waren.„Ant 2 Gruppen von 4 bis 20 Mann, mit Einzelpä F Wie benahmen ſich denn die Sowjetbehörden zudenüber Riga, Sebeſch, au nach Trogk. nzeiwäſfen n m 7

F. Wann war das r 97. t rF. Dezember 1925. F.: Wie hießen dieſe Offigziere?g. A.: Einer hieß Oberſt van der Liedt:; ein andererMajor Tſchunke: er hatte ſich den falſchen Namen Teich-
mann beigelegt.

F. Womit begannen die Arbeiten in Trozk?
A. Die Fabrik wurde unter deutſcher Leitung mit ruſ

ſiſchen Arbeitern montiert. Dann wurden zur Jnbetrieb-
ſetzung 30 bis 40 Arbeiter und Werkmeiſter aus Deutſchland ge-

Aus welchen Städten ſtammten die deutſchen Arbeiter
A.: Aus Berlin, Frankfurt a. M., Halle und Ham-
r g.

Sehr n eWo liegt dies Trozk?
Einige Bahnſtationen vor Samara, an der Wolga.
Was habt ihr dort fabriziert?
Phosgen und Loſt, alſo, wie man im Krieg ſagte, Gelb

kreuz und Blaukreu z.
Wie wurde das gemacht?

A. Es wurden Spezialmaſchinen aufgeſtellt. Ein Teil der
obrik beſtand in einem beſonderen Füllraum zur Abfüllung von
asgrangaten im Umfang von einer Million Stück.
F.: Wer betrieb dieſe Fabrik?

Seit dem Jahre 1924 die Firma Stolzenberg in b u
Hamburg. g. Wurde: ihr zu beſonderem Schweigen verpflichtetF.: Was iſt das für eine Firma? Ja; man drohte uns wiederholt mit der Tſcheka, die unsA.: Das iſt die chemiſche Fabrik von Dr. Hugo Stolzenberg, nicht wieder lebend aus Rußland herauslaſſen würde, wenn wir
Ham üggenburger Schleuſe. etwas nach Hauſe ſchrieben. Dann drohte man uns auch mitrg 28,g. Welcher politiſchen Richtung gehört Herr Stolzenberg an? Landesverratsprozeſſen in Deutſchland.

Stolgzenberg iſt völkiſch, Mitglied der National- menm i ſelbſt nach Trozk?z Ausſichisloſe Regierungs
fkombinationen.

A. Ja, ſehr häufig.
F.: Hatte Stolzenberg als Hakenkreuzler in Rußland

Berlin, 6. Januar.
In der heutigen Morgenpreſſe, und zwar ſowohl in der „Täg

keine politiſchen Schwierigkeiten
A. Vein, gar keine.

Wer hatte die geſchäftliche Lei des Betriebes?atte RadiGeſchäftsführer der Firma Stolzenberg in Trozk war (Radiomeldung.)
r e weiſter Sirertor Naß. Lancz ein Swarz a ar Wilke der e v de der

4 beg Reichspräſident beabſichtigt, in den nächſten Tagen den bisherigenr n e ftragt? Wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius mit der Bildung der neuen
F. ihr was „Gefu“ heißt? Reichsregierung zu beauftragen. Die „Tägliche Rundſchau“ fügtdem hinzu, daß eine Berufung von Dr. Curtius zur Regierungs

bildung dem Fraktionsvorſtand der Deutſchen Volkspartei nicht
nur bekannt iſt, ſondern von ihm auch ſchon gebilligt wurde.
Curtius ſoll nach den gleichen Quellen zunächſt den Verſuch
machen, ein Kabinett auf der Grundlage einer Koalition ſämt-
licher bürgerlicher Parteien zu bilden. Die „Tägliche Rundſchau“
ſelbſt be zweifelt, daß ein ſolcher Verſuch zum Ziele führt, und

A.: Ja. Geſellſchaft zur r gewerblicher Unter
tehmungen.“ Das iſt nur ein Deckwort.

Wie war eure Bezahlung?
A. Sehr gut; es wurde in deutſchem Gelde gezahlt.

Die Arbeiter erhielten 700 bis 900 Mark mongtlich. Darin war
einbegriffen die Heimatszahlung und die Gefahrenzulage,
o n ger argeſegt wurde. Die Gefahrenzulage wurde die r er e ält n e i

J 9 trum an einer ſolchen Koalition beteiligen könnte“. Für dieſene rer in Trozk beſchäftigt? al glaubt die „Tägliche Rundſchaus an ein Kabinett der

i u er e her ne n r d wärewollende Nentralität der Deutſchnationalen geſichert werden ſoll,gemsiht ne rer tie r mit z da „gegen eine Orientierung nach links außer ſchwerwiegendenwe er eterr ft Gefu rung ges te Stol ſachlichen Gründen auch die Streitfragen ſprechen, die ſich an die
n echnet Sto en in in. die dann mit Stolzen- Heſetzung des Reichsinnenminiſterums und an

geilhſtraße 5 wahren a teee r J W a e die Perſon des Reich swehrminiſters geknüpft“ hätten.
Gefu nebenan in der Keithſtraße 11 war eichswehrGeſellſcha Auch die „Germania“ ſieht eine Regierung auf der bisheri-

F. Welche Abz gen Grundlage als die ausſichtsreichſte Möglichkeit an. Aber
ß für dieſen Fall betrachtet es das Blatt als ſelbſtverſtändlich, „daß
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Vurden die 700 bis 600 Mark in Rußland voll ansbezahlt?

züge wurden von eurxem Lohn gemacht?
nungen an das jeweilig zuſtändigedeniſhe nathant, Wage gi die Führung bei dem Zentrum verbleiben muß“.

F Durch die Uebernahme des Reichskanzleramtes durch Herrn Dr.F.: Wurden denn keine S Zziallaſten abgegogenA.: Nein, wir waren durch nen Pauſchalvertrag des Reichs
wehrminiſterinms, Abteilung Gefu, bei Verſicherungsgeſell-
ſchaft Albingig in Hamburg ve

Curtius wären die beiden führenden Miniſterien in volks-
parteilichen Händen, und das bedeutete eine ſolche Ver
legung des Schwerpunktes, daß man kaum noch von
einer Regierung der Mitte reden könnte.

4: g. einen Betriehsrat? re Jn der 77 r 3 e W d v ees Herrn Curtius ſo ſtark nach rechts tendieren, ie ſozial-F. Sie lang war die Arbeitsgeit? demokratiſche Reichstagsfraktion es ablehnen dürfte, an ſeine
A.: Acht Stunden, für ruſſiſche Schwerarbeiter ſechs Stunden,

die nach einem 17klaſſigen Tarif bezahlt wurden.
Wo wohntet ihr?

l. Gemeinſam in Holzhäuſern, die von der ruſſiſchen
Geſellſchaft Metachim zur Verfügung geſtellt waren.

F. Wo aßt ihr Berlin, 6. Januar. (Radiomeldung.)A. Jn unſeren Blockhäuſern, wo wir bis zu 20 zuſammen Der Vorſtand der Zentrumsfraktion des Reichstags
wohnten, wurde gemeinſame Küche gehalten und das ruſſiſche wird am kommenden Dienstagabend zu der Neubildung der
Perſonal von uns gemeinſam bezahlt. Reichsregierung Stellung nehmen und wahrſcheinlich ſchon zu

Wie hieß offiziell die Fabrik? poſitiven Entſchlüſſen kommen. Vor dem Beginn der Weih-
Rusko Germanſkaja Fabrika Berſol, das heißt Ruſſiſch vachteferien des Reichstags beſchloß die Zentrumsfraktion ſowohl

Deutſche Berſolfabrik. die Ablehnung einer Rechtsregierung, als auch einer Re
F.: Was iſt das, „Berſol“? gierung der Weimarer Koalition.

Unterſtützung überhaupt nur zu denken. Jm übrigen ſind die
Vorausſetzungen bekannt, unter denen ſich die Sozialdemo-
kratie zur Beteiligung an einer Regierung oder zu ihrer Unter-
ſtützung bereit erklärt hat.

Wir mußten einen Kontrakt unterzeichnen, der
folgenden Wortlaut hat:

„Es wird Jhnen ausdrücklich zur Pflicht gemacht, über ſämt
liche Jhnen in Rußland direkt oder indirekt bekannt werdenden
Vorgänge, ſowie über Jhre Tätigkeit, und über alle Jhnen be
kannt werdenden Geſchäftsvorkommniſſe nach außen hin ſowie
im Betriebe ſelbſt das ſtrengſte Stillſchweigen zu be
wahren, wie Jhnen auch ſtrengſtens Veröffentlichungen und Vor
träge irgendwelcher Art ohne Ausnahme unterſagt ſind. Ver
ſtöße hiergegen ziehen ſofortige Entlaſſung und eventl,
Schadenerſatzanſpruch und rückſichtsloſe Ahndung
durch die in Frage kommenden Gerichte nach.“
F.: Wieſo dürft ihr jetzt ſprechen ß
A. Unſer Vertrag iſt gelöſt und Gen. Scheidemann hat jq

im Reichstag alles ſchon aufgedeckt.
T e andere deutſche Firmen am Aufbau der Fabril

in Trozk beteiligt?A. h Siemens Schuckert lieferte die elektriſchen Am
lagen, Lindes Eismaſchinen die Kompreſſoren
Rudolf Meyer in Hamburg die grnhe gung

F.: Warum habt ihr ſchließlich die Arbeit eingeſtellt
A. Es wurde gearbeitet bis Arf großen Ueberſchwemmung im

Mai 1926. Das Hochwaſſer der Wolga war zwei Meter hoch. Der
Winter war beſonders ſtreng geweſen. 35 Grad Kälte und furcht
bare Stürme. Das Frühjahr kam ſehr ſpät. Jnfolgedeſſen kam
die Schneeſchmelze zu plötzlich.

F. Wie lange dauerte das Hochwaſſer?
A.: Die ganze Fabrik ſtand wochenlang unter Waſſer. Esbeſtand große Gefahr daß wei TonnenPhosgen, die ſchon

produziert waren, durch das Hochwaſſer aus ihren Behältern be
freit wurden. Das wäre für uns alle und für eine weite Um
gebung tödlich geweſen. Es mußte fieberhaft gearbeitet werden
um das W verhüten.

F. Was geſchah nach dem Hochwaſſer?
A. Nachher wurden die Maſchinen wieder inſtand geſetzt. El

wurden Verhandlungen über die neue Jnbetriebſetz ginn
Die Ruſſen wollten in Zukunft die Reichswehrgelder irekt be
kommen, um die Fabrikation mit eigenen Kräften fortzuſetzen.
Die Ruſſen h von da an, Stolzenber herauszuekeln und
zu ſchikanieren. ie beſchwerten ſich über Stolgenberg bei der
ReichswehrGefu. Sie bezeichneten den Stolzenberg
als einen Betrüger, der die Reichswehr um viele Millionen
Mark betrogen habe.

F.: Wieſo konnten denn ſolche Vorwürfe gemacht werden?
A. Die Ruſſen haben Stolzenberg als Schwindler be

zeichnet, weil tatſächlich ungenügende Ergebniſſe erzielt wurden.
Es wurden zwar einige Tonnen Phosgen produziert und Füll-
hallen zur von Gasgranaten gebaut, aber abgefüll
wurde nicht, da uns die Ueberſchwemmung zuvor kam.

F. Wurden die Löhne pünktlich bezahlt
A.: Nein, es herrſchte eine Rieſenunzufriedenheit unter der

Arbeitern und eine große Unruhe, weil unſere Angehörigen aus
Deutſchland ſchrieben, daß ſie das Geld, das ihnen überwieſen
werden ſollte, nicht erhalten hatten. Wir drohten mit den
deutſchen Gerichten, ſtellten ein Ultimatum, da dieß
es gleich: „Um Gottes willen; das gibt einen größeren Skan
T7 gen Barmat-Skandal!“ und unſere Angehörigen erhielten ihr

eld.
F. Blieb dann alles bis zum Schluß in Ordnung mit der Be

zahlung?
A.: Nein, ein Teil von uns hat wegen h Gelder

noch Mitte Mai 1926 in Berlin in der Keithſtraße 11, im Bureau
der Reichswehr- Geſellſchaft „Gefu“, dem dort anweſenden Herrn
von Borries einen Krach machen müſſen und mit den Gerichten
drohen müſſen. Zuerſt ſagt Herr von Borries: „Wendet euch an
Stolzenberg, wir haben mit ihm abgerechnet!“ I unſere
Drohungen mit dem Gewerbegericht wurde er windelweich.
v von Borries war einer der Leiter der Reichswehr- Geſellſchaft
„Gefu“.

F. Exiſtiert die Firma Stolzenberg heute noch?
A. Sie kam unter Geſchäftsaufſicht und machte ſpäter Pleite

Ein Herr Bauer übernahm alle aktiven und Paſſiven. Die
Gläubiger bekamen 33 Prozent. tF. Gibt es die Fabrik in Trozk heute noch?

l. Das wiſſen wir nicht. Nach der e wurdeStolzenberg ausgeſchaltet, die ruſſiſche Metachim Geſellſchaft ver
langte, daß mit Stolzenberg Schluß gemacht würde. Darauf wur
den wir deutſchen Arbeiter Mitte Mai 1926 nach Deutſchland ab
geſchoben. Es blieb nur ein Nachkommando der Reichswehr-
Geſellſchaft „Gefu“, die ſich unterdeſſen in „Wiko“. d. h. Wirt
ſchaftskontor, umgetauft hatte.

Es beſteht alſo kein Zweifel mehr, daß Reichs
wehr und Sowjetrußland gemeinſam Giftgaſe fabri-
ziert haben. um die Reichswehr für den Bürger
krieg mit dieſem entſetzlichen aller Kampfmittel
auszurüſten.



Am Rande des Defizits.
Her Reichsetat für 1927

Von Dr. Paul Hertz.
Der Reichsetat für 1927 liegt jetzt vor. Neben der Bildung der

neuen Regierung iſt ſeine rechtzeitige Erledigun
die wichtigſte Aufgabe des Reichstags. Das aber i

keineswegs leicht. Die Zeit iſt ſehr knapp, nur wenig mehr als

a

zwei Monate ſtehen bis zum Beginn des neuen Etatsjahres am
1. April zur Verfügung. Aber auch der Inhalt des Etats macht
ſeine Erledigung nicht einfach.

Der Entwurf des Etats balanciert mit 8,5 Milliarden
Mark an Einnahmen und Ausgaben, Hiervon entfallen 7,9 Mil
liarden Mark auf den ordentlichen Haushalt; ſie ſind durch
Steuern, Zölle, Verbrauchsabgaben und Verwaltungseinnahmen
gedeckt. Der außerordentliche Haushalt weiſt einen Aus-
gabebedarf von rund 0,5 Milliarden Mark auf, die durch eine An
leihe gedeckt werden ſollen. Der Haushaltsentwurf für 1927
ſchließt alſo im weſentlichen in der gleichen Höhe ab wie der
Etat des Jahres 1926. Da im Rechnungsjahr 1927 die Repara-
tionszahlungen aus dem Haushalt um 348,5 Millionen Mark
ſteigen, ſo müſſen bei einer nicht erhöhten Geſamtausgabe an
anderer Stelle erhebliche Erſparniſſe gemacht worden ſein.

Gleichwohl iſt es erheblich größeren Schwierigkeiten
begegnet, den Harshaltsplan ins Gleichgewicht zu bringen als im
Vorſjahr. Die Finanzſituation Deutſchlands wird von Jahr zu
Jahr geſpannter, da die Reparationslaſten dauernd
und ſtark ſteigen Es fehlen jetzt auch die Ueberſchüſſe aus den
Jahren 1924 und 1925, mit denen die Mehrausgaben im Jahre
1926 gedeckt wurden. Außerdem vermindern ſich die Gewinne aus
den Münzprägungen, und es ſind ſchließlich auch die verſchleierten
Reſerven aufgebraucht, die in der Zeit der Luther Schlieben an
geſammelt worden waren. Trotzdem weiſt der Haushaltsentwurf
äußerlich ein Gleichgewicht auf. Es entſteht jedoch die Frage, ob
dieſes Gleichgewicht auch in Wirklichkeit vor-
handen iſt, oder ob nicht vielmehr um das äußere Gleich-
gewicht herzuſtellen, die Einnahmen zu hoch und die Ausgaben
zu niedrig angeſetzt worden ſind.

Bei Beurteil ung der Einnahmen iſt
berückſichtigen, daß ein Betrag von 400 Millionen aus Ueber-
ſchüſſen früherer Jahre vollſtändig weggefallen Rſt, daß aus der
Münzprägung 100 Millionen weniger zur Verfügung ſtehen und
daß die Geſamtausgaben des ordentlichen Haushalts um 400 Mil-
lionen Mark höher ſind als 1926. Das iſt ein Geſamtmehrbedarf
von 900 Milliernen. Dieſe Summe wird durch Mehrein-
nahmen aus Steuern um 900 Millionen zu decken
geſucht. Und zwar erwartet man bei den Beſitz- und Verkehrs
ſteuern einen Mehrertrag von 519, bei den Zöllen und Verbrauchs-
ahgaben einen Mehrertrag von 381 Millionen Mark.

zunächſt zu

Die Mehrerträge ſind im allgemeinen vorſichtig ge-
ſchätzt. Bei der Schätzung iſt man von der Annahme aus-
gegangen, daß eine Beſſerung des Wirtſchaftslebens andauern
wird, die den bisherigen Steuerertrag um etwa 10 bis 15 Prozent
ſteigert. Dem kann man zuſtimmen. Das bedeutet aber zugleich,
daß in erſter Linie der Ertrag der von der Konjunktur ab-
hängigen Stenuern, alſo der Lohnſteuer, der Umſatzſteuer
und der Beförderungsſteuer, mindeſtens in dieſem Ausmaße ſteigen
muß. Aber gerade in dieſer Hinſicht weichen die Schätzungen der
Regierung vollkommen ab. Bei der Lohnſteuer rechnet man
trotz des völlig unveränderten Steuerſatzes vur mit einem Mehr-
ertrag von 5 Prozent. Bei der Beförderungsſteuer wird
überkauipt kein Mebhrertrag erwartet. bei der Umſatzſteuer
iſt der Mehrertrag ebenfalls zu niedrig geſchätzt. Auch bei einigen
Verbrauchsſteuern ſcheint man zu niedrig geſchätzt zu haben, z. B.
bei der Zuckerſtener, die bei einer Beſſerung des Wirtſchafts
lebens zweifellos infolge Steigerung des Verbrauchs einen über
die amtliche Schätzung hinausgehenden Mehrertrag liefern wird.
Auch bei den Zöllen kann man mit einer ähnlichen Entwicklung
rechnen. Dagegen ſind die Mehrerträge bei den eigentlichen Be
ſitzſteuern zweifellos überſchätzt. Bei der Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer z. B. rechnet man mit einem Mehrertrag
von 40 Prozent gegenüber 1926. Man muß bezweifeln, daß die
ſehr hohen Schätzungen des künftigen Ertrags der Einkommen-,
der Körperſchaftes-, der Vermögens und der Erbſchaftsſteuer be
rechtigt ſind. Auf jeden Fall entſteht erneut der Eindruck, daß
wie in früheren Jahren der Ertrag der Beſitzbelaſtung
abſichtlich überſchätzt, der der Maſſenbelaſtung ab-
ſichtlich unterſchätzt wird. Sieht man aber von dieſer Fehler-
quelle ab, ſo wird man auch zu dem Ergebnis kommen, daß bei
foriſchreitender allmählicher Beſſerung des Wirtſchaftslebens die

en Arm

Kuban-Koſaken-Chor.
Dirigent: Semion Jgnatieff.

Konzertierende „Koſaken“ ſind bei uns eine Nachkriegserſchei-
nung. Sie bringen anſcheinend immer die Geſänge ihrer engeren
Heimat. Die kirchlichen, volkstümlichen, ernſten und heiteren
Lieder haben bei den einzelnen Truppen das gleiche muſikaliſche
Gepräge. Für die Wirkung dieſer Chöre bleibt die Kraft, der
Umfang und die ſtimmliche Kultur entſcheidend.

Wie die JFtaliener, ſo ſind auch die Ruſſen leidenſchaftliche
Sänger. Bei den ſchwerſten Arbeiten kann man in Rußland
Mägde, Knechte und Geſellen ſingen hören, und das feine Ge-
hör bewundern, mit dem die tieferen Stimmen ohne Notenkennt-
nis dabei ſekundieren.

ruſſiſchen Koſakenlieder fußen im altruſſiſchen,
auch ſlawiſchen Stil: Die Moll-Tonart dominiert, nicht frei von
jener Gedrücktheit, die auf hiſtoriſchen Schmerz hindeutet. Die
von friſchem Kolorit und überſchäumendem Temperament erfüll-
ten Geſänge duften nach Knute, Juchten und Wodka und ſinken
in ihrer muſikaliſchen Bedeutung auf den Nullpunkt herab, trotz
allex ſcharf gezackten Rhythmik.

Wir habe nin Halle wiederholt „KoſakenChöre“ gehört, die
durchaus Künſtleriſches boten, auch oft ein intereſſantes Pro-
gramm brachten, im Totaleindruck aber nicht auf der Höhe eines
größeren deutſchen Männergeſangvereins ſtanden.

Zum erſtenmal hörten wir geſtern den Kuban-Koſaken-
ch or in Halle, der bereits in vielen Städten große Erfolge hatte
und in der Preſſe als ganz hervorragende Spezialität gerühmnt
wird. Schon mit dem erſten Kirchenliede zeigte dieſe Sänger-
ſchar eine Stimmenſchönheit und überragende Technik, die ganz
verblüffend wirkte. Wundervoll klingen die tiefen Bäſſe, die faſt
jeder Piece ein wertvolles Fundament verleihen. Hinreißend iſt
as donnernde Forte, wie das hingehauchte Piano. Die Tenöre

verſtehen ihr Falſett ſo zu graduieren, daß der Ton femininen
Ckarakter bekommt. Ein Solotenor und ein Bariton ſingen ihre
Soli mit ausgereifter Kunſt.

Der Dirigent S. Fgnatieff iſt vom Kopf bis zum Fuß mit
Energie geladen. Nur mit wenigen knappen Bewegungen zwingt
er den Chor in ſeinen Bann. Die kirchlichen Lieder, die Weiſen
der Koſaken, die ukrainiſchen Melodien wirkten hinreißend.

Der Dirigent und der Chor wurden mit nicht endenwollendem
Beifall überſchüttet und ſvendeten einige Zugaben. S. V.

Die

Scheidung zweier Filmkünſtler. Die Ehe des Berliner Künſt-
lerpaares Harry Liedtke und Käte Dorſch iſt am Mittwoch
geſchieden worden. Als Grund wird gegenſeitiges Neberein
kommen“ angegeben.

Fegerung des Steuerertrags um 900 Millionen wohl eintreten
wird.

Wie aber ſteht es mit den Ausgaben? Gegenüber dem
Etat von 1926 ſind bereits etwa 400 Millionen durch Kür
zung fortdauernder und einmaliger Ausgaben ein geſpart
worden. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß weitere e in
weſentlichem Umfange möglich ſein werden. Vergegenwärtigt
man ſich die Erfahrungen der vergangenen wird
man ſelbſt bei Anhalten der Beſſer des Wirtſchaftslebens
mit neuen Ausgaben rechnen müſſen. Jede deraxtige Anforde
rung aber zerſtört das Gleichgewicht des Haushalts, da Reſerven
zu ihrer Deckung nicht vorhanden ſind und auch nur ſchwer be
ſchafft werden können.

Jn dieſer zu ſtarken Anſpannung des Etats ſteckt bereits die
Gefahr eines Defizits. Es iſt ausgeſchloſſen, daß der
Etat mit ſeinen gegenwärtigen Anſätzen das ganze Etatsjahr
hindurch unverändert bleiben kann. Schon gegenwärtig kann
man erkennen, an welchen Stellen Aenderungen erforderlich ſein
werden. Es mag für heute gemügen, die wichtigſten Aenderungen
herauszugreifen.

Jnnerhalb der Reichsregierung trägt man ſich mit der Ab-
ſicht, die Mieten nach Ablauf des Sperrgeſetzes am 31. März
1927 um 10 oder 20 Prozent zu erhöhen. Wird dieſe Abſicht
verwirklicht, ſo iſt eine Erhöhung der Bezüge der Be
amten, Angeſtellten und Arbeiter und der Renten der Kriegs-
verſorgung unausbleiblich. Die hierdurch für das Reich neu
eintretende Belaſtung kann man bei einer Erhöhung der Bezüg
um nur 10 Prozent auf mindeſtens 200 Millionen ſchätzen. Muß
das Reich aber auch die den Ländern und Gedeinden aus der
Beſoldungserhöhung entſtehenden Mehrlaſten übernehmen, ſo er-
höht ſich dieſer Betrag auf etwa 490 Millionen. Nur ein kleiner
Teil dieſer Mehrlaſt wird im Laufe des Etatsjahres durch höhere
Steuereinnahmen gedeckt werden.

Die zweite Aenderung betrifft die Ausgaben für die unter-
ſtützen de Erwerbsloſenfürſorge. Sie ſind im Etats-
entwurf mit 290 Millionen angeſetzt. Dieſe Summe beruht auf
der Annahme, daß die Arbeitsloſenverſicherung vom
1. April 1927 an in Kraft tritt. Jnfolgedeſſen ſind 50 Millionen
als Grundſtock für die Verſicherung vorgeſehen, ein weiterer Be
trag von 50 Millionen iſt der geſchätzte Bedgrf für die erſte
Uebergangszeit, in der die Mittel aus der Arbeitsloſenverſiche-
rung den Bedarf vorausſichtlich noch nicht voll decken werden.
Ferner ſollen 100 Millionen zur Finanzierung der Kriſenunter-
ſtützung auf Grund des Geſetzes über die Arbeitsloſenverſiche-
rung dienen. Nun iſt es aber ſehr zweifelhaft, ob das Geſetz über
die Arbeitsloſenverſicherung, das bisher dem Reichstag überhaupt
noch nicht zugegangen iſt ſo rechtzeitig rerabſchiedet werden
kann, daß die jetzige Erwerbsloſen fürſorge am 1. April durch
die Erwerbsloſen verſicherung abgelöſt wird. Aber ſelbſt
wenn das wider Erwarten der Fall ſein ſollte, ſo iſt kaum an-
zunehmen, daß in der Uebergangszeit ein Reichszuſchuß kon
50 Millionen gisreichend ſein wird. Aus den Erlänuterungen zu
dieſem Etatvoſten geht außerdem hervor, daß auch die Reichs
regierung dieſen Betrag nicht für ausreichend hält und
weitere Beträge auf dem Anleihewege beſchaffen will.

Sowohl die Erhöhung der Beſoldung als auch der Renten
und der Unterſtützungen beeinflußt entſcheidend den Finanz-
ausgleich zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden. An-
geſichts der heutigen Lage muß man damit rechnen. daß jede
Erhöhung dieſer Ausgabepoſten vom Reich getragen werden muß,
cuch ſoweit Länder und Gemeindebefugniſſe in Frage kommen.
Außerdem beſteht ſchon über den allgemeinen Finanzausgkleich
ein Konflikt zwiſchen Reich und Ländern. Der Reichsrat fordert
die Aufrechterhaltung der beſonderen Garantie für die Umſatz-
ſtener, durch die der Reichsetat mit 1122 Millionen neu belaſte:
wird. Da die Deckung dafür vom Reichsrat durch eine rein
willkürliche Erhöhung der Steueranſätze vorgenommen wurde, ſo
iſt hierin die dritte Aenderung des Etats zu erblicken, durch die
das Gleichgewicht in Frage geſtellt wird.

Das Geſamtbild des Etats ſiebt alſo folgendermaßen
aus: Die Einnahmen ſind in ihrer Geſamthöhe zutreffend
eingeſetzt, ſofern die Vorausſetzung, Beſſerung des Wirtſchaſt
lebens, ſich voll erfüllt. Trotzdem iſt das Gleichgewicht des Etats
nur hergeſtellt, weil die vorausſichtlichen Ausgaben
für die perſönlichen Bezüge der Reichsbedienſteten und der
Unterſtützungsempfänger ſowie die Ueberweiſungen an Länder
und Gemeinden zu niedrig eingeſetzt worden ſind, und weil
ferner für einen Teil der ordentlichen Ausgaben (z. B. Erweorvs-
loſenunterſtützung, Marineneubauten) der bedenkliche Weg der
Deckung durch Anleihe begangen werden ſoll.

Eine literariſche Katzenanthologie.
Vor kurzem iſt in Paris ein Buch, betitelt: „Die Katze in

Literatur und Kunſt“ von Jaqueline Conan-Falex erſchienen,
das neben bildneriſchen Darſtellungen eine Sammlung von Ge
dichten und Proſaſtücken älteſten und neueſten Datums entbält,
die ſich ſämtlich auf die Katze beziehen. Die literariſchen Denk
mäler, ſo leſen wir in der neueſten Nummer von Rowodhlts
„Literariſcher Welt“, beginnen mit Aeſops Fabel von der verlieb-
ten Katze, die Venus bat, ſie in eine Frau zu verwandeln, um
ſich der Liebe mit dem erſehnten Jüngling ergeben zu können.
Venus, die konventionellen Wege der Liebe vergbſcheuend, über-
raſchte eines Nachmittags das Liebespaar und ſchaffte eine Maus
ins Zimmer. Die Frau ſprang bei dem Anblick der Maus aus
dem Bett und fraß ſie auf. Nicht ohne Jntereſſe iſt die bis jetzt
allen Bibelforſchern entgangene Feſtſtellung, daß in der geſamten
hebräiſchen Literatur die Katze unerwähnt iſt. Ebenſo vernach
gen ſie die Perſer, die Griechen und Römer, während die
Araber, Türken und allen voran die Aegypter und Jnder große
Zuneigung zu ihr offenbarten. Jn der franzöſiſchen Literatur
erſcheint die Katze zum erſtenmal im 16. Jahrhundert. Die Ver
faſſerin ſelbſt gibt in dem Vorwort eine apologetiſche Darſtellung
der arg verkannten Katzentugenden.
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Oer deutſche Stingl.
Dem Reichspoſtminiſter Herrn Stingl iſt ſein „Erfolg“ mit

der FridericusMarke anſcheinend zu Kopf geſtiegen. Eine neue
Verfügung an die Oberpoſtdirektion beweiſt, daß er ſeine Be
ſtrebungen zur Beglückung des deutſchen Volkes fortzuſehen ge
denkt. Jetzt hat er entdeckt, daß die Verwendung deutſcher Drudck
ſchrift Der Erhaltung deutſcher Eigenart und der Stärkung des
Deutſchtums“ diene. Deshalb hat er angeordnet, daß überall im
Poſtbetrieb, wo es irgend angeht, die deutſche Druckſchrift an
gewendet werden ſoll, vor allem alſo bei der Herſtellung von Druck

Wertzeichen, Schildern, bei Jnſchriften an Häuſern. Wagen,
riefkäſten, Schaltern, bei Bekanntmachungen und Aushängen in

den Dienſtränmen uſw. Es wäre ja auch furchtbar für das
„Deutſchtum“, wie Herr Stingl es verſteht, wenn auch die in
Deutſchland weilenden Ausländer die Schrift der Deutſchen
Reichspoſt leſen könnten!

Die gebührende Antwort.
Kaſſel, 6. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der jungdeutſche Lehrer Grünblatt hat im Jahre 1924
in einem Zeitungsarlikel die Reichsfarben SchwarzRot-
Gold dadurch beſchimpft, daß er ſagte: „Farben, die ſoviel
Enttäuſchungen und Erbitterungen in ſich bergen, an denen ſo
viel Verrat, Nichtswürdigkeit und Heimtücke
klebt uſw.“ Wegen dieſer Worte iſt gegen Grünblatt. der
an einer Kaſſeler Schule unterrichtet, und den verantwortlichen
Schriftleiter der Zeitung zunächſt ein Strafverfahren wegen
öffentlicher Beſchimpfung der Reichsfarben ein
geleitet worden. Die beiden Angeklagten wurden zwar in erſter
Inſtanz zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt, das Verfahren wurde
aber ſchließlich auf Grund der Hindenburg- Amneſtie einge
Daraufhin veranlaßte die preußiſche Regiernng ein Diſzi-
vplinarverfahren gegen Grünblatt, in dem er zu einer
Geldſtrafe in Höhe eines Monatsgehaltes verurteilt
wurde. Selbſt mit dieſem milden Urteil war der Angeklagte
nicht zufrieden. Er legte durch ſeinen
vnlkiſchen Rechtsanwalt Luetgebrune (Göttingen) Bexufi g
der ſich auch die preußiſche Regierung anſchloß. Jn dieſen age
iſt nun im Berufungeverfahren entſchieden worden, wobei
Diſziplinarhof auf Dienſtentlaſſung unter Verſagung jeder
Unterſtützung erkannte.

Im Gegenſatz zu Landau.
Frankfurt a. M., 6. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem engliſchen Polizeigericht in Wiesbaden hatten ſich in
den letzten beiden Tagen vier junge Leute aus a im
Tannus zu verantworten. Die Angeklagten waren vor VWeih
nachten in einer Wirtſchaft mit zwei engliſchen Soldaten in
Streit geraten. Sie warfen die Soldaten bei dieſer Gel zit
aus der Wirtſchaft heraus, wober der eine Engländer
ſtark verwundet worden war.

Die Angeklagten wurden freigeſprochen, weil nicht mit
Sgerheit der e erbri re ſie dwirklichen Täter geweſen ſind. Der engliſcheerklärte in ſeiner Rede daß die beiden Soldaten die Anrereen

durch ihr Verhalten provoziert hätten.

Ein Beethoven- Archiv in Beethovens
Geburishaus.
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Großkrafüverk Rummelsburg.
Die rieſige Krananiage auf dem Großkraftwert Berlin Rummeisburg, die die Weiterveförderung der Kohle zu den Kefſein beſorgt

Der erſte Großraum-Güterwagenzug.
Die Güterwagen faſſen 50 Tonnen Kohle. Jhre Entladung erfolgt durch Hebeldruck, die Seiten öffnen ſich und

laſſen den Jnhalt in die Kohlengrube fallen.
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Vorausſetzungen der Regierungs
beteiligung der belgiſchen Sozialiſten.

Ein »Mindeſtprogramm.

r Brüſſel, 6. Januar. (Radiomeldung.)
Generalrat der belgiſchen Arbeiteryartei befaßte ſich am

Rittwoch zur ührung des Beſchluſſes des Weihnachtskon
es mit einem Mindeſtprogramm, das gleichzeitig mit
Frage, ob die ialiſten in der Koalitionsregierung ver

Bleiben ſollen. den isorganiſationen unterbreitet werden
wird. mehrſtündiger Debatte, wobei die gleichen Meinungs
re wie beim Kongreß zum Ausdruck kamen, wurde

2 beſchloſſen, folgendes Mindeſtprogramm den
zu unterhreiten:

Schnelle Aufwertung der Alters- und Unfallrenten,
des Kriſen und Arbeitsloſenfonds. weiter Entwicklung

Krankenkaſſen, Stärkung des Arbeiterfonds, Entwicklung des Kleinpächterſchutzes, grund
Fagliche Beibehaltung der Ueberſteuer auf hohes Ein-

Reviſion des Arbeiterunfallgeſetzes und Einbringungkommen,
2772 über Berufskrankheiten, Reform der Arbeiter
inſpektion in den Kohlengruben, Vorbereitung der

iongaliſierung unausgebeuteter Kohlen-ve, baldige Wiederherſtellung der Autonomie der Gemein
urrd Provinzen.

Falls die Kreisverbände dieſes Programm gutheißen, ſoll es
zarr dlage der Verhandlungen mit den anderen Parteien
än bildung dienen. Außerdem beſchloß dereralrat eine Reſolution, worin Forderungen aufgeſtellt wer
den. die zwar nicht unbedingt im Regierungsprogramm ſein
wrüſſen, aber ſowohl die ſozialiſtiſchen Miniſter wie die
Parlamentsfraktion energiſch eintreten ſollen. Dazu gehören
insbeſondere die Entwicklung des Laienunterrichts, Ver
ſchärfung der Aktion auf internationalem Gebiet,
namentlich für Abrüſtung und Reform des Heeres-
h und Herabſetzung der Dienſtzeit auf ſechsongte.

Labour Party und China.
Ein Manifeſt.

London, Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Exekutive der Arbeiterpartei t am Mittwochabend ein

von den Vorſitzenden der Arbeiterpartef Robert, Henderſon
und Mac Donald unterſchriebenes Manifeſt der Preſſe über-
geben, in welchem die Politik der Arbeiterpartei
gegenüber China formuliert wird. Nachdem einleitend auf
die mit der Politik der Arbeiterpartei in Uebereinſtimmung
ſtehende Veränderung der offiziellen britiſchen Politik gegenüber
Ckina in der jüngſten Zeit hingewieſen wird, beiont das Mani-
feſt, daß die einzige Aufgabe der britiſchen Regierung bei ihren
Verhandlungen mit China darin beſtehen könne, die. notwendigen
Mindeſtgarantien für die in China lebenden Staatsbürger ſowie
für die Sicherheit des chineſiſch-engliſchen Handelsverkehrs zu er
langen. Das könne im modernen China jedoch nur auf der Baſis
von Verhandlungen erzielt werden, die im Geiſte gegen
ſeitiger Achtung und weſentlicher Anerkennung der Souveränität
geführt werden. Ein weſentlicher Beweis, den Großbritannien
für den neuen Geiſt in ſeinen Beziehungen zu China bringen
könnte, würde in einem Angebot an China beſtehen. alle
britiſchen Kriegsſchiffe aus den chineſiſchen Gewäſſern zurück-
zuziehen, falls China die Sicherheit der britiſchen Bewohner in
China garantiere.

Das Manifeſt betont ferner, daß die britiſche Regierung volle
PNeutralität gegenüber den einander bekämpfenden Kräften in
Ckina bewahren müſſe. Die britiſche Regierung ſollte den Verſuch
machen, in gemeinſamer Zuſammenarbeit mit den übrigen
Nationen ein abſolutes und wirkſames Verbot der Waffen-
einfuhr nach China durchzuſetzen. Dieſes Einfuhrverhot von
Waffen nach China ſoll auch auf alle für Kriegszwecke indirekt
dienenden Gegenſtände ausgedehnt werden. Ueberdies ſoll das
bereits beſtehende Ausfuhrverbot von Waffen von England nach
China abſolut wirkſamer gemacht werden. Schließlich betont das
Exckutipkomitee der Arbeiterpartei die engliſche Regierung dürfe
ſich weder durch die Rechtsradikalen im eigenen Lande noch durch
etwaige Abmachungen anderer Mächte aus der von der Regierung
bereits eingeſchlagenen Politik abhalten laſſen, die lediglich die
logiſche Folgerung aus der von der Regierung bereits ein-
geſchlagenen Politik darſtellt.

Am Schluß weiſt das Exckutivkomitee die verſchiedenen Organi
ſationen der Arbeiterpartei an, ſich nicht wegen etwaiger von
außenſtehenden Organiſationen veranſtalteten Kundgebungen hin
ſichtlich Chinas Zeit zu nehmen, ſondern ſelbſt Kundgebungen zu
Feranſtalten, wenn ihre Meinung nicht mit der Politik der
Regierung und mit der der Arbeiterpartei in Widerſpruch ſtehe.

Kohlenoxydgas- Bergiftungen.
Eine Frau lebendig verbrannt.

Berlin, 6. Januar. (Radiomeldung.)
Am Mittwochnachmittag wurde die Berliner Feuerwehr nach

einer Metallwarenfabrik in der Ritterſtraße nahe dem Halleſchen
Tor gerufen, wo in dem Stanzraum von den 20 dort beſchäftig-
ten, Perſonen neun Arbeiter durch ausſtrömende Kohlenoxnydgaſe
plöslich bewußtlos zuſammengebrochen waren. Die Feuerwehr
mußte bei den neun Verunglückten künſtliche Atmung mit
Sauerſtoff vornehmen. Nach langen Bemühungen gelangten
acht Arbeiter wieder zum Bewußtſein. Ein Arbeiter hatte eine
ſo ſchwere Vergiftung erlitten, daß er nach dem UrbanKranken
haus gebracht werden mußte. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
ſind die Kohlenoxydgaſe aus einem ſchad haften Ofen aus-
geſtrösmt. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet.

J

Am Miltwochabend verbrannte in S
52jährige Frau des Kellners Henkel bei lebendigem Leibe. Die
Frau hat nach den bisherigen Feſtſtellungen in der Trunkenheiteine brennende Petroleumlampe fallen laſſen.

140 Bohrtürme eingeſtürzt.
Ungeheure Schneeſtürme haben im Gebiet des Kaukaſus und

des Schwarzen Meeres große Verwüſtungen angerichtet. Jn Baku
und Tiflis ſind 4 Tote und 60 Verwundete den Verheerungen zum
Opfer gefallen; über 20 Perſonen werden vermißt. Ein onen

wurde durch die Gewalt des Sturmes aus dem Gleis ge-
eudert. Jm Bakuer Petroleumgebiet ſind 140 Bohrtürme um-

geſtürzt. Große Befürchtungen hegt man für die Schiffe die ſich
im Schwarzen und im Kaſpiſchen Meer auf hoher See befinden.

Grippe- Epidemie in der ganzen Welt.
Spanien wird gegenwärtig von einer ſtarken Grippe-Epidemie

heimgeſucht, die ſtark beunruhigenden rägt. JnBarcelona gibt es zurzeit über 100 000 GrippeErkrankte. Be-
ſonders ſtark betroffen von dieſer Krankheit wird die
Schwei z. Hier mußten in vielen Kantonen Schulen um
fangreicher Grippeerkrankungen der Schüler den Unterricht ein
ſtellen. Allein im Kanton Genf liegen 28 000 Perſonen an Grippe
erkrankt darnieder. Vom Kanton Baſel hat die Erkrankung auch
bereits auf deutſches Gebiet übergegriffen. Jn Badiſch- Rhein
elden und im Induſtriegebiet des Wieſentals mußten mehrere
abriken wegen Grippeerkrankungen unter der Arbeiterſchaft Be

triebseinſchränkungen vornehmen. s
Aus Japan kommt die Nachricht, daß der neue Mikado und

die Kaiſerin ebenfalls an Grippe erkrankt ſind.

Mord!
Hannover, 6. Januar.

Der auf dem Knackſſtedtſchen Hofe in Upſtedt beſchäftigte
24ährige Guisvermalter Schmidt geriet beim Häckſelſchneiden
mit einem Knecht, mit dem er ſchon ſeit längerer Zeit Differenzen
batte, in Streit. Der Knecht wurde tätlich, würgte den Verwalter
und warf ihn in den Häckſelhaufen, wo er ihn ſo lange darin
feſthielt, bis er er ſtickt war. Dann ergriff der Mörder ſein
Opfer und ſetzte den Toten in die Stube auf das Sof a. Bei der
Vernehmung erklärte der Täter in aller Ruhe, daß er ſchon lange
geplant habe, Schmidt um die Ecke zu bringen, und daß er auch
ſchon anderen Knechten gegenüber geäußert hatte, daß diesmal
der Verwalter nicht mehr lebend aus der Scheune herauskommen
würde.

Fernſprechverkehr London --Neuyork. Am 7. Januar, mittags
1.45 Uhr wird der transatlantiſche drahtloſe Fernſprechverkehr
London --Neuhyork für die Oeffentlichkeit freigegeben. Täglich
zwiſchen t 90 Uhr und 6 Uhr nachmittags wird man gegen eine
Entſchädigung von 15 Pfund drei Minuten mit Neuyvork ſprechen
können. Bei der Anmeldung des Geſprächs braucht nur der Name
und die Telerhonnummer des Nenyorker Teilnehmers angegeben
zu werden.

Moskau-- Kopenhagen auf Schneeſchuhen. Vier ruſſiſche Ski-
läufer haben Moskan verlaſſen. um in täglichen Etappen von
80 Kilometern die Strecke Moskau Leningrad Helſingfors
Abo-Stockholm--Oslo- Kopenhagen zurückzulegen

Vereitelter Diamantenſchmuggel. Jm Hafen von Neuyork
beſchlagnahmten die amerikaniſchen Zollbeamten Diamanten im
Werte von 25 000 Pfund Sterling, die in den Strümpfen eines
Seemannes verborgen waren, der mit einem Dampfer aus Ant
werpen angekommen war. ie Zollbehörde vermutet, einem groß-
zügigen Schmuggelverfahren von Europa nach Amerika auf die
Spur gekommen zu ſein.

D. eBerlinKaulsdorf die

Furchtbare Familientragödie.
Hannovver, 6. Januar.

Eine Familientragödie hat ſich in Sollin etragenFaſt während des ganzen vorigen Jahres über lebte S We
rande bei Silberborn eine obdachloſe Familie, die ſich not:
dürftig durch Körbeflechterei ernährte. Der Mann behauptete
auf verſchiedene Fragen, daß er mit ſeiner Familie aus dem
Rheinlande von den Franzoſen vertrieben ſei und nicht mehr
zurückkehren dürfe. Jetzt iſt die Familie plötzlich verſchwunden.
Die Nachforſchungen haben ergeben, daß der Mann ſeine Fran
und ſein W uur es Kind und dann ſich ſelbſt aus Nahrungs-
ſorgen un Verzweiflung ums Leben gebracht hat.

Berunglückter Autodieb.
Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in Berlin, in der Nähe

des Stettiner Bahnhofes, der Führer einer Kraftdroſchke beſin-
nungslos auf dem Sitz ſeines ſchwer beſchädigten Wagens e
funden. Er war anſcheinend mit voller Wucht gegen eiten
Straßenbahnmaſt gerannt. Aus den Papieren ergab ſich, daß
der erunglückte ein 23 Jahre alter Kraftdroſchkenführer war,
der den verunglückten Wagen kurz vorher geſtohlen hatte. Be
reits am 1. Januar hatte er ähnliches Pech mit einem geſtohle-
nen Wagen. Damals wurde er feſtgeſtellt. weil er den Wagen
nicht richtig beleuchtet hatte. Er erklärte, ſeit langem ſtellungs-
los zu ſein, deshalb habe er mit der geſtohlenen Droſchke einen
Nebenverdienſt erwerben wollen.

Vierfacher Kindermord.
Jn einem mecklenburgiſchen Dorfe wurden bei Erdarbeiten einen

halben Meter tief im Boden die Knochenreſte von vier Kinder
leichen gefunden. Die Polizei glaubt dem furchtbaren Ver
brechen einer unehelichen Mutter auf die Spur gekommen zu ſein,
die, um heiraten zu können, ihre vier unehelichen Kinder beiſeite ge-
ſchafft hat. Die Frau iſt verhaftet worden. ebenſo ihr Vater, in
dem man einen Mitwiſſer der Tat vermutet.

inderin des „Großen Conde“ entlaſſen. Der aus demDie
Schloſſe tilly geſtohlene berühmte roſa Diamant, der „große
Condé“, war von einem Küchenmädchen, der 19jährigen Luxem-
burgerin Suzanne Schiltz in einem Apfel gefunden worden.
Hier hatten ihn die Diebe verborgen. Das Mädchen iſt jetzt ent
laſſen worden, obwohl ſie behauptet, nicht in dem Koffer der Ein
brecher herumgeſtöbert zu haben. Sie will den wertvollen Apfel
von der Beſitzerin des Hotels, in dem die Entdeckung gemacht
wurde, erhalten und ihren Hunger an dem ſchönen Apfel geſtillt
haben. Beinahe hätte ſie ſich dabei einen Zahn ausgebiſſen.
7T7

Vier Opfer einer Gasexploſion. Jn Brünn ſind vier junge
Angeſtellte eines Hotels im Alter von 14. 15, 17 und 22 Jahren
das Opfer einer Gasexploſion geworden. Als ſie nach Schluß
ihres Dienſtes in einem Badezimmer im Keller baden wollten,
ſtrömte Gas aus, das ſie betäubte. Als man ſie auffand, waren
alle vier tot.

Gasexbloſion im Alten Greizer Gerichtsgebäude. Jn Greiz
ereignete ſich in dem alten Gerichtsgebäude am Regentenplatz eine
ſchwere Gasexploſion. An einem Gasheizofen war ein Gas-
ſchlauch undicht geworden. Das Gebäude wunde ſchwer beſchädigt.
Der Hausmeiſter, der zur Zeit de Unglücks zufällig den Exvploſions
raum betrat, wurde zur Seite geſchleudert und erlitt ſchwere Brand
wunden.

Unterſchlagungen beim Geraer Finanzamt. Steuerzahler hatten
es verabfänmt, die fälligen Steuerbeträge an dem zuſtändigen Schalter
dem zuſtändigen Beamten zu übergeben und hatten ſtatt deſſen das
Geld (etwa 2000 Mk.) einem nicht zuſtändigen Aſiſtenten überant
wortet, der das Geld unterſchlagen hat. Die Angelegenheit iſt der
Staatsanwaltſchaft übergeben worden.

Pantk in einer Schafherde Aus dem Kreiſe Soeſt wird ge-
meldet: Ein fremder Hund drang in der Nacht in eme Schafherde
und zerriß mehrere Schaſe. Unter den Tieren entſtand eine Panik,
wobei insgeſammt 104 Tiere getötet wurden.

Der meineidige Kaufmann Breslauer, der zu Beginn des ver-
gangenen Jahres den Holzgroßhändler Dr. Herm. Himmels-
bach der Mordenſtiftung gegen den Beſitzer des Berliner „Holz-
markt“, Fernbach, bezichtigte, iſt plötzlich verſchwunden. Breslauer
war nach anfänglicher Verhaftung unter der Vorausſetzung auf
freien Fuß geſetzt worden, ſich täglich zweimal auf dem zuſtändigen
Polizeirevier zu melden. Dieſe Vorausſetzung iſt ſeit Diens
nicht mehr erfüllt worden. Die vorläufigen Feſtſtellungen der
Polizei ergaben, daß ſich Breslauer ſeit dieſer Zeit in ſeiner Woh
nung nicht mehr aufgehalten hat. Gemeinheit und
Feigheit lebten ſchon immer in einer Bruſt.

Denkmalsſchändung. Jn der Neujahrsnacht wurde das auf
dem Hohenſtein errichtete Denkmal für Erzberger, Rathenau und
Ebert mit roter Oelfarbe beſchmier“ Nachforſchungen nach den
Tätern ſind eingeleitet.
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Volkspark.
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Kräftigen Mittagstiſch
z 75 Tfenntg.

Aue 2

empfiehlt
Zigarren und Zigaretten

in jeder Preislage

Walter hönig
Große Klausstraße 27

Von Erst riedrich
Preis 5 Rark

c

Volksbiutn-Buchnandlung

Mengenabgabe vorbehalten

Weiber Porzellan
Taſſe mit Untertaſſe So
Speiſeteller 284Abendbrotteller 159Kartoffelſchüſſel m. Deck. 1,58

Eimer mit klein. Fehlern 689
Aufwaſchwanne, oval 1.39
Brotbüchſe. oval 1,78
Schmortopf, extra groß 1,29

Aluminium
Fiſchheber 295Kuddingform 31
ſfon. feſte W

Außer ecwöhnlich

billiger
Finlige Beisplele führe ich nacastehend an:

T

Kompotteller 74Bierbecher, groß. SGlasſchüſſel, groß Z9-
Kuchenteller, extra groß 93-

Verschiedenes
Milchtopf, braun 175Pfeffermühle 379Puddingform 29

Sein güt
Kaſfeebecher 94Salatſchüſſel, extra groß 499
Tortenplatte 1,38
Kompottnapf 5

Bürsten
Schmutzbürſte 5Schrubber. 8Stubenbeſen, Kokos 495

KUchengarntur zu 5.05 20)

extra groß
J Unkwannen

2.858 SoSteinweg 45, Gr. Ulrichstr 9

Bedchten Sie meine Schaufenster, wo jenes Stück mit Preis versehen st. I

Verkauf
Mengenabgabe vorbehalten
Buntes Porzellan

Eierbe her. 8422 Milchtöpfe 935Kalaokrug 884Teekanne, groß 354
Holz

Meſſerputzer 174Meſſerkaſten 399
uſban k. 695udelholg 185
Lackierwaren

SWärmflaſche 699
Gebäckkaſten 1,98

Achten Sle genau gut Straße und Hausnummer.

Porz.-Kaffreſerviſe 9tlg. 99
mit bunter Kante

T

Kieimme Anzeigen haben mer

M vwrossen Erfolg!

f. Füedmann

Schuhhaus
kleben, luherh. 3

Wollen Sie
wirklich billig kaufen, dann
besuchen Sie meinen

Inventur-
Räumungs-Verkaut

Die Preise sind erstaunend
niedrig gestellt

C. A. Massert
Inhaber Otto Bürger

Markt 19/20 Fä sehen

1 Brüant Ohming

verloren, gegen gute
Belohnung abzugeben
bei Rlsässer, Klein-
mchmieden 4. 104

e

Kundſchaft dekom

Kampf -Voſen S
alle Farben von

G Pf.empfiehlt

Wolle-Sperial-Gerchſft

bertrud Sache

khlebden. Iullesche Straße 2

Sei Tinkäufen geht man nur zuden Inserenten unserer Zeitung!

Drucksachen

aber Art in sauberster Aus- J
tührung liefert preiswert du
Halierche Gepossenschefts-

Buchärtcherei e. G m. b. h.

Harz 42/44 Fernaprecher 6605

Fprechapparute
Dlatien Sämtliche Einzeltelle

Nähmaschinen

nur beste Marken bei bequemer

H. Prophete
Reparaturen fachmännisech und billig

des Vereins für Volkwohl

Salzgrafenſtraße 2

Ausleihe für jedermann
von 1l bis 12 Uhr, 4 bis 7 Uhr bzw.
Dienstag und Freitag von 6 bis S Uhr.

Leih ebühr für ein Buch auf 3 Wochen 10 Pfg.
Ueber 12000 ſaubere Bände jeder Richtung

für alt und jung.

FUR DIE
LANGEN WINTERABENDE

LlEFERN
6OIE BILLIGE BOCHER

DIE
VOLKSBVCHHANDLONGEN
HALLE (9.). GR. VLRiICHSTR. 27
BITTERFELD. STEINSTR. 3-4

nen

Keritas und Viktoria

Fahrräder

Teilzanlung. 8122

Rannischestrasse 15.
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Malle umd Saulftreits.
Halle, den 6. Januar 1927.

Das Geheimnis der Silwveſternacht.
Es war einmal ein junger halliſcher Kolonialwaren

händler ſein Name ſei Schall und Rauch der einen pracht
vollen pomadefriſierten itel ſein eigen nannte (jetzt nicht
mehr doch bavon ſpäterl). Dieſer wundervolle itel, um
deſſentwillen er täglich eine gleaag Stunde vor dem Spiegel
ſtand, ſicherte ihm bei der holden Weiblichkeit den Vorzug vor
manchen anderen Altersgenoſſen.

„Nichts zu ändern!“ (denkt man). Die „Benachteiligten“
dachten aber anders der Neujahrsnacht luden ſie den un-
angenehmen Konkurrenken ein und b en mit ihm in einem

kal das neue Jahr, bis er wie ein Sack unter den Tiſch plumpſte.
lötzlich z einer der Neider eine Schere aus der che und

ritſch, ratſch ſchon flog der ſchöne an auf die Erde und
bald zog eine mikgebrachte Haarſchnei chine, von ndiger

d geführt, ihre unglei urchen durch das wohlgepflegte
Fig We weg r die arg nde! eunſer Freund vom Rauſch erwacht, hat er das Gefühl, d

es „auf dem Kopf zieht. Er faßt auch danach --17
Wahehe 27 „A r wo ſind deine Haare?“ Diefutſch. Zerknittert wie ein Stück Papierganze Manneszierde
W in Lenſfaler er verhreitet ſich

Wie ein euer aber verbreitet die Kunde von der un
freiwilligen Schur des Armen, der ſich kaum den Laden zu -ffnen
wagt n alles kauft und kauft, will den zerhobelten Kopf aus
Neugierde ſehen. „Die Kohlrübe!“ wagt ganz und gar ein Knirps
mit einer Fingerbewegung nach dem Kopf des Opfers auszurufen.
Alles grinſt natürlich, bis über beide Ohren. Der Gequälte aber

eram liebſten den Laden zumachen, bis das Haar wieder zu
männlkicher Stattlichkeit herangewachſen iſt.

Als er am Abend aber die Kaſſe zählt, nimmt er zu ſeiner
ßen Freude wahr, daß die Einnahme das Doppelte der Vor

oge beträgt. Er ſoll geſtern Amateur-Barbieren gegangen
S Für die ungewollte Geſchäftsreklame ſeinen aufrichtigen

ausgeſprochen haben. E. H.
Schu'entlaſſungsfeſer 1927.

An alle Eltern, deren Kinder rn aus der Schnle entlaſſen
werden,

richtet die Ortsgruppe Halle des Verbandes für Freidenkertum
und Feuerbeſtattung (ehem. Gemeinſchaft prol. Freidenker und
r y Freidenker für Feuerbeſtattung) folgende Mahnung:

Nach Verſtändigung derjenigen Organiſationen, welche früherteilte geſgeer die Schulentlaſſungsfeier durchführten, iſt e

ſchloſſen, im Jahre 1927 eine gemeinſame JFugendwejihe
u vent Dazu iſt zunächſt notwendig, daß ſich alle Kin
er welche Oſtern nicht „konfirmiert“ werden, ſich ſofort in den

unken bekanngemachten Lokalen und Meldeſtellen einzeichnen
laſſen. Jn den nächſten Tagen wird der Vorbereitungsunterricht
(Lebenskunde) durch die in Frage kommenden Lehrkräfte in An
ger genommen. Die Lehrkräfte bieten die beſte Gewähr dafür.

ß unſere zur Entlaſſung kommenden Kinder denjenigen An
Stoffdarbietung bekommen, welcher den

endenzen der Arbeiterklaſſe entſpricht.
Die einheitliche Durchführung des Unterrichts und der Jugend

m mung r An v S Fauine no ge Folge ſein. erſplitterung darf untern nene ſtattfinden, wenn wir in Stadt nd Land auf

dieſem rig c Fuß e wehen f zu fat
„Darum, Arbeitereltern, t. mit, den Kampf zu führen gegende reiche Muckertum und ihre Helfershelfer. Meldet Eure

Kinder ſofort zum Vorbereitungsunterricht. Einzeichnungen und
Anmeldungen zum Vorbereitungsunterricht in Halle in allen
Verkaufsſtellen des Allgemeinen Konſumvereins, ſowie im Ge
werkſchaftshaus, Arbeiterſekretariat, Volksbuchhandlung, Harz
Nr. 42/44, „Volksblatt“-Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße und
im „Volkspark“. Für Wettin: Ernſt Pfau, Markt 22. Für
Lettin: Otto Jänicke, Halliſche Straße. Für Reideburg: Schra
der, Delitzſcher Straße 2. Bis zum 10. Januar 1927 müſſen die
Einzeichnungen beendet ſein, damit am 16. Januar mit dem
Unterricht begonnen werden kann.

Gelöſtrafen und D ſziplinargeſetz.
Eine grundſätzlich wichtige Entſcheidung des Diſziplinarhofes.

Zu 8 19 Abſ. 7 und 88 Abſ. 2 des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli1852: Iſt die im 8 19 Abſ. 7 des Diſ plinargeſebes erfolgte Be

des Höchſtbetrages der Geldbußen auf
das“m'oinatliche Dienſtein kommen durch die Verordnung
über die Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924 ab
endet hat, wie der Amtliche e Bee mitteil:,Diſgziplinarhof für die nicht richterlichen Beamten am 1. No-
vember 1926 die gaend grundſätzlich wichtige Entſcheidung
(Nr. 45) getroffen (D. 74./96)

Jm S 160 Abſatz 7,a. a. O. iſt für die Befugnis der Miniſter
r Verhängung von Geldſtrafen die Höchſtgrenze des monatlichen
ienſteinkymmens gezogen. Dieſe Beſtimmung iſt durch die Recht

ſprechung ſinngemäß auch für den Richterſpruch im förmlichen
iſziplinarverfahren (F 88 Abſatz 2 a. a. O.) als maßgebend er

achtet worden. Es fragt ſich, ob an dieſem d ſtbetrage durch die
Verordnung über die Vermögensſtrafen un ßen vom 6. Fe
bruar 1924 (RGBl. S. 44) eine Aenderung eingetreten iſt. Nach
Artikel II Abſatz 1 und Artikel III Ziffer 2 Abſatz 1 dieſer Ver-
ordnung' beträgt die zuläſſige Höhe von Geldſtrafen, die nicht bei
Verbrechen, Vergehen oder Uebertretungen angedroht ſind, ins-
beſondere Zwangsſtrafen und Ordnungsſtrafen, mindeſtens eine
Goldmark und höchſtens eintauſend Goldmark. Dann beſtimmt
Artikel III Ziffer 2 Abſatz 2: „Die Vorſchriften des Abſatz l über
Höchſtbeträge gelten nicht, wenn die anzudrobende oder feſt
uſetzende Strafe in dem Mehrfaächen, dem Einfachen oder dem
ruchteil eines beſtimmten Betrages beſteht. Die im Diſziplinar-

verfahren feſte enden Geldſtrafen fallen unter Artike Ab
ſatz 1 und Artikel III Ziffer 2 Abſatz 1 der Verordnung, da ſie
nicht für Verbrechen, Ver ehen oder Uebertretungen angedroht
ind. Auf ſie würde alſo die imnmung des Artikel III Ziffer 2
e die Geldſtrafe im Betrage von einer bis zu höchſtens

eintaufen oldmark feſtzuſetzen ſein, v finden müſſen,
wenn nicht die Ausnahmevorſchrift des Artikel III Ziffer 2 Ab-
atz 2 Platz greifen ſollte. Die wenig glückliche Faſſung dieſer
e rene rift würde, wenn allein von ihrem Wortlaut aus-

g3p en wird. zur Verneinung ihrer Anwendbarkeit auf die
iſziplinaren Geldſtrafen führen. Denn die Befugnis zur Feſt
etzung von Geldſtrafen bis zu einem beſtimmten Höchſt
trage läßt die „feſtzuſetzende Strafe ſelbſt nicht zu einer

wen werden, welche „in dem Mebrfachen, dem Einfachen oder
em Bruchteil eines beſtimmten Betrages beſteht. Darunter

könnten nach dem Wortlaut nur Strafen verſtanden werdeng,
bei denen kein irgendwelcher Spjelraum geſtattet iſt, ſondern welche
in einem feſten Betrage beſtehen der nach dem Mehrfachen, Ein
fachen oder einem Bruchteil eines genau beſtimmten Einheitsſatzes.
zum Beiſpiel eines hinterzogenen Betrages oder dergleichen zu er
rechnen iſt. Indeſſen würde eine ſolche Auslegung dem Zweck derim Artikel I Ziffer 2 Abſatz 2 getroffenen Sonderregeiung, wie
er aus deren Entſtehung herzuleiten iſt, nicht gerecht werden.

Die Verordnung vom 6 Februar 1 verfolgt ebenſo wie die
r r Reichsgeſetze vom 21. Dezember 10921GBl. S. 1604) und vom 27 April 1923 (RGBl. S. 354 in der

ung der Verordnung vom 28. November 1928 RGvVl.
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Zweites Biatt.

Man wirft der Technik immer wieder vor, daß ſie nichts getan
habe, um der Frau im Haushalt die Arbeit abzunehmen und zu
erleichtern. Dieſer Vorwurf iſt nicht ganz berechtegt. So haben
wi ige Maſchinen, z. B. der Brothobel, die Waſch und Wring-
maſchine, der Meſſerputz- und Scharfeapparat uſw. ſeit langem
Eingang in den Haushalt gefunden und auch die Anwendung der
Elektrizität bei der Staubbekämpfung iſt wohl von der Hausfrau
freudig begrüßt worden, d. é ſoweit ſich die Proletarierin den
noch immer viel zu teuren Staubſauger keiſten kann Anderer-
ſeits hat die. elektrotechniſche Jnd eine Reihe von Haushal-tungsmaſchinen, z. B. die ele trife e Kaffeemühle, Apparate zur

Bearbeitung von Kartoffeln herausgebracht. Dieſe Maſchinen
ſind aber durchweg zu teuer und können im Einzelhaushalt nicht

affungskoſtengenügend ausgenutzt werden, 8 daß ſich die Anſ
nicht lohnen. Dieſe Art von Maſchinen machen ſich höchſtens in
Fyferen Haushalten oder in Hotels, Gaſtwirtſchaften uſw. be-
zahlt.

h Gleſche Decke

90
ce

m We
Der Weg zur Rationaliſierung des Haushalts ſcheint auch fürs

erſte ein weſentlich anderer als die Konſtruktion neuer Haushal-
tungsmaſchinen zu ſein. Vor allem iſt es notwendig, die Haus
haltungsbedarfsgegenſtände zu typen, um ſie zu verbilligen und
in Maſſen herſtellen zu können. Vorausſetzung dafür iſt, daß die
Grundſätze der Normung auch t den Haushaltsbedarf
Anwendung finden. Was heißt das? ir wollen das Geſagte,
das im erſten Augenblick ſo techniſch gelehrt klingt, an einem Bei-iel erläutern: Vn jedem Haushalt x es wohl Einkochgläſer.

ie oft kommt es aber vor, daß De

A.

el oder Gläſer zerbrochen

Die Normen im Haushalt.
Donnerstag, den 6. Januar

werden oder die Gummiringe neu beſchafft werden müſſen. Wenn
ſich die Hausfrau aber aufmacht, um die benötigten Zubehörteile
neu r muß ſie immer wieder erleben, daß die in Frage
kommenden Größen nicht mehr hergeſtellt werden oder nur von
einzelnen wenigen Geſchäften geführt werden. Es ſtellt ſich dann
immer heraus, daß die gewünſchten Teile nicht zu beſchaffen ſind.
So muß auf die Ergänzung verzichtet werden und die Hausfrau
t gezwungen, das Einkochglas, an dem nur der Deckel oder der

ummiring fehlt, neu anzuſchaffen. Der verhandene Teil kann
im Haushalt kaum verwertet werden. So finden wir wohl in
jedem Haushalt eine Batterie alter Gläſer oder Deckel, die eben
deshalb wertlos ſind, weil ſie nicht zueinander paſſen. Die Neu-
anſchaffung, die eine große wirtſchaftliche Verſchwendung dar-
ſtellt, wäre zu vermeiden, wenn man, um bei unſerem Beiſpiel zu
bleiben, ſämtliche Gläſer, Deckel und Gummiringe bei den Ein-
kochgläſern nach denſelben Maßen herſtellt. Das iſt
Normung.

Der ſogenannte Normenausſchuß der Deutſchen Jnduſtrie hat
ich ſchon ſeit längerer Zeit bemüht, für gewiſſe Jnduſtriezweige
ormen auszuarbeiten. Das bedeutet für unſere Wirtſchaft eine

goß Erſparnis an Koſten und vor allen Dingen an Arbeit. Die
orſchläge des Normenausſchuſſes der Deutſchen Jnduſtrie, die

auch mit anderen Ländern ausgetauſcht werden, ſo daß wir all-
mählich zu einer internationalen Normung kommen,
d man als Dinormen. Jeder genormte Teil nach den
Vorſchlägen des Normenausſchuſſes trägt das Zeichen DJN
Er hat auch begonnen, Normungsvorſchläge für den Haushalts-
bedarf auszuarbeiten, und zwar hat er mit dem Einkochglas den
Anfang gemacht. Der beſondere Vorteil der Normung der Ein
kochgläſer beſteht darin, daß einmal die Hausfrau für einen ge-
ſprungenen bzw. geriſſenen Teil ohne weiteres Erſatz ſchaffen
kann, während es in der Jnduſtrie möglich wird, nach den gleichen
Maßen Gläſer in Maſſen herzuſtellen (zu typen), wodurch das
einzelne Glas gang bedeutend billiger hergeſtellt werden kann.
Die Vorſchläge des Normenausſchuſſes bezüglich der Einkochgläſer
ibt unſer Schaubild wieder. Es ſoll in Zukunft für Nuten- und
zollrandgläſer und zwei Halsweiten und Deckelgrößen geben,

ebenſo für Flachrandgläſer (Weckgläſer). Die Form der Gläſer
W den Fabrikanten überlaſſen bleiben, da ſie für die Austauſch-
arkeit der Deckel nicht von Bedeutung iſt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich daß die Neuerung hier und da auf
Widerſtand ſtoßen wird. Das gilt beſonders für die Fabrikanten,
die ungern ihre Sonderfabrikation umſtellen. Die Hausfrau hat
aber in erſter Linie die Pflicht, ſich für die Normung einzufetzen,
um die Jdee, die für ſie ja wirtſchaftlich von großer Bedeutung
iſt, durchzuſetzen. Der Normenausſchuß der Deutſchen Jnduſtrie,

erlin NWV 7, Dorotheenſtraße 47, iſt gern bereit, Wünſche und
Anſichten aus unſerem Leſerkreiſe über Normung auf allen Ge-
bieten des Haushalts entgegenzunehmen, damit ſie bei dem
weiteren Fortſchritt der Normungsarbeit berückſichtigt und ver
wandt werden können.

1117 den Zweck, die infolge des Währungsverfalls wirkungs-
los gewordenen Androhungen von Geldſtrafen durch entſprechende
Erhöhung ihres Betrages der eingetretenen Geldentwertung an-

Eine derartige Aenderung erübrigte ſich jedoch überall
a, wo das Maß der Geldſtrafe nicht durch einen rein zahlenmäßig

in Papiermark n Betrag beſtimmt, ſondern bereits
nach einem mit der Geldentwertung Schritt haltenden Wertmeſſer
feſtgeſetzt war. Dieſe letztere r trifft ſchon dann zu,
wenn auch nur der Höchſt betrag der Geldſtrafe nach dem Mehr-
fachen, dem Einfachen oder einem Bruchteil eines bereits auf
Goldmark umgeſtellten Grundwertes bemeſſen war; denn dann
ſind dadurch auch ohne weiteres alle innerhalb dieſes Spielraums
bis zu jener Höchſtgrenze feſtzuſetzenden Einzelſtrafbeträge der
Geldentwertung angepaßt. Die Begrenzung des Höchſtmaßes der
Geldbuße im S 19 Abſatz 7 des Diſziplinargeſetzes auf das Ein
fache des monatlichen Dienſteinkommens iſt aber nach einem Wert
meſſer erfolgt, der mit der Geldentwertung Schritt gehalten bat;
denn der Betrag des monatlichen Dienſteinkommens war bereits
bei Erlaß der Verordnung vom 6. Februar 1924 auf Goldmark
umgeſtellt. Die Höchſtgrenze des S 19 Abſatz 7 a. a. O. iſt alſo
durch dieſe Verordnung nicht berührt worden.

Unmittelbare Fäkalienabſchwemmung.
Von der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung wird uns geſchrieben:

Jm letzten Vierteljahr haben ſich wieder erfreulicherweiſe eine
rößere Anzahl don Grundſtücksbeſitzern entſchloſſen, die unmittel-

re Abſchwemmung der menſchlichen Abgänge nach dem Straßen-
kanal durchzuführen und zwar: 72 Grundſtücke mit Trockenaborten
gegenüber 45 im vorhergekenden Vierteljahr, 53 Grundſtücke mit
3teiliger Abortgrube gegenüber 40 im vorhergehenden Vierteljahr.
Außerdem iſt dieſe Einrichtung bei 108. Neubauten gegenüber 80

im vorhergehenden Vierteljahr ausgeführt worden.
Die hier im Jntereſſe der öffentlichen Geſundheit durchgeführten

Arbeiten ſind um ſo wertvoller, als die Aufſpeicherung der Abfall
ſtoffe in den dreiteiligen oder den Trockenabortgruben eine Ge
fahr bedeutet, weil die Reinhaltung dieſer Anlagen nicht mit der
notwendigen Sorgfalt durchgeführt oder die Abfuhr der hohen
Koſten wegen zu lange verzögert wird. Gerade dieſer Umſtand
aber müßte die Hanusbeſitzer anregen, baldmöglichſt die unmittel-
bare Abſchwemmung einzurichten, weil hierdurch die laufenden
Ausgaben weſentlich herabgemindert werden.

Eine neue Fernſprechorönung.
Dem Verwaltungsrat der Deunſchen Reichspoſt iſt der Entwurf

einer neuen Fernſprechordnung zugegangen. Danach 'ollen wieder
Grund gebühren eingeführt, gleichieitig aber di Ortsgeivrächs-
rebühren ermäßigt werden Dee Bezahlung einer beſtimmten
Zahl von Pflichtgeiprächen wird nicht mehr bean'prucht. Die mongt-
liche Grundgebühr ſoll betragen in Fern prechnetzen bis zu 109 An-
chlüſſen 5 Mk 100 bis 500 Anſchlüſſen 6 Mk. 500 bis 1000 An-

ſch üſſen 7 Mk 100 bis 1000 Anſchlüſſen 8 Mk.: 10090 bis
50 00 Anſchläſſen 9 Mk 50000 bis 1000 0 An'ſhlüſſen 10 M..
Für de angefangenen weiteren 100090 Hauvtan chlüſſe erhöh' ſich
die Grundgebühr um eine Reich mark Die Ortsgebühr beträgt
künſtig für das 1. bis 100. Ge'vpräh im Monat 10 Pennig; 101. bis
200. Geipräch im Monat 9 Pfennig: für jedes weitere Ge'v äch
8 Pfennig. Jn den erſten Stufen des F rnprechverkehrs tritt ebenfalls
eine we'ſentliche Verbvilligung ein.

Landrat Run e. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt bringt
heute 'olgende Meldung Landrat Müller in Quedlinburg iſt
fommiſſariſch mit der Verwaltung des Landratsamts in Halberſtadt
Polize vräſident z. D. Runge n Halle kommiſſariſch mit der Ver-
waltung des Landratsamts in Quedlinburg beiraut worden. Genoſſe
Runge hat ſein Amt bereit angeteten. Die w eniden in der
Quedlenhburger Kreiekommunglvrerwa'tunm vorhandenen Kommuniſten
benutzten die eiſe ſih ihnen bitende Gelegenheit zur Stellung eines
Antrages anf Entz e ung des Vertiguens. Sie winden natürl'ch
allieitt ansge acht. Dem G noſſen Runge wün ſchen wir in ſeinem
neuen Wokun freie das Allerbeſte!

Im traulichen HSimf Einem Teil unſerer geſtrigen Auflage
war die Ge chäſteb iage eines hieſigen Zeitichriftenverlags beigefünt
Wir weſen unſere Leſer darauf hin daß es ſich bei d'ieſer, mit
„Courthe-Mahler“ beginnenden Zeitſchriſt nicht um eine redak-

einer Firma zu werten, die beſſer unterblieben wäre und, wie
uns die Geſchäitsleitung verſichert, künftig unterbleiben wird.
Dieſes Mal war, da der Charakter der Beilage zu ſpät bemerkt wurde,
eine Beſeitiung nicht mehr möglich.

Vorſicht beim Verbreynen von Weihnachtsbäumen! Sind die
Nadeln recht trocken geworden was bei längerem Stehen natürlich
der Fall iſt. ſo kann es deim Verbrennen der Zweige leicht zu einer
böſen Exploſion kommen wenn man, wie oft es geſchieht. die trockenen
Zweige auf einmal im Ofen verbrennt. Jn dieſem Falle verbindet
ſich der aus dem Nadelho!; entweichende Kohlenwaſſerſtoff mit dem
im Ofeninnern befindlichen Sauerſtoff, wodurch Gaſe entſtehen, die,
wenn ſie eine größere Menge bilden. leicht exp odieren. Man ver
brenne daher nur immer kleine Mengen der trockenen Nadeln oder
Zweige auf einmal

daß die Funken fliegen. Geſtern vormittag rückte die Feuer
wehr nach der Scharrenſtraße aus, wo in einem Grundſtück ein Schorn-
ſteinbrand vermutet wurde. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß es Slediglich um Funkenflug infolge Ueberheizens eines Ofens handelte. Die
Feuerwehr brauchte nicht einzugreifen.

Eine 77 Jabre alte Frau
nd

Die tägliche Straßenverkehrsverluſtliſte.
glitt auf dem Borgerſterge in der Hagenſtraße aus und verſtauchte ſich

abei das linke Knie. Da ſie ihren Weg nicht allein fortſetzen konnte,
wurde ſie mittels Krankenwagens einem Krankenhauſe zugeführt.
Am Walhalla-Platz ſtießen zwei Perſonenkraftwagen zuſammen. Beide
Fahrzeuge wurden h ein Perſonenkraftwagen mußte abgeſchleppt
werden. Am Leipziger Turm ſtieß ein en mit einemLaſtkraftwagen zuſammen. Jn der Großen Ulrichſtr
Mann beim Uckerſrry des Fahrdammes von einem Wo aFrer,
welcher übermäßig ſchnell fuhr, angefahren und zu Boden geworfen.

Ftöm and Klerntunſtbühne.
Kochs Künſtlerſpiele. Das neue Januarprogramm darf in jeder Be

gbung als a bezeichnet werden. Wahre Beifallsſtürme durch
oſen immer wieder das Haus, alles quietſcht und wälzt ſich vor Lachen,

wenn die beiden Schmoldys als „Pat und Patachon“ auftreten. Mit
ihrer geradezu hervorragenden Dämlichkeit bereiten ſie allen urfidele
Viertelſtunden. Aber nicht nur „Pat und Patachon“ wirken als An-
iehungskraft. Da iſt beſonders der ſächſiſche Komiker Max Schubert.
er auch als Anſager wirkt. Unermüdli c er für die nötige Stim-

Nur vie iſt vor ihm heilig, ſelbſt Wilhelm von Doorn muß daran
glauben. uch Senta Monti, übrigens eine geborene Hallenſerin,
als Stimmungsſoubrette zeigt großes Können. Geſangliche Glanz-
leiſtungen boten die Opern- und Liederſängerin E. Voigt und derKammerfänger C. Spanier. Ein eigenartiger Genuß iſt die er
Revue: „Schönheit und Rhythmus“, die von Lu Adranowitſſ
mit ihrem aus fünf Damen und etnem rrn beſtehenden Ballett aufge
führt wird. Jhre hervorragenden Darbietungen gewannen durch ſehroriginelle Koſtüme einen beſonderen Reig. Auch die Grotesk- undSpkaentanze von Edith Partfey und Jua Mangard können nur
lobend erwähnt werden. Natürlich war die Maa
immer, auf der Höhe.

Provinzbeihilfen für die GSaalebrückenbauten
Die Magiſtrate von Könnern und Alsleben haben ſich

an den Provinzialausſchuß um Gewährung einer Beihilfe für
die aus verkehrstechniſchen Gründen unbedingt notwendigen
Saalebrückenbauten gewandt. Obwohl die Mehrheit des
Provinzialausſchuſſes der Anſicht war, daß das Projekt Als-
leben in erſter Linie zu fördern ſei, da die dort zu erbauende
feſte Brücke im Zuge einer alten Durchgangsſtraße, die zudem in
Provinzialbeſitz iſt, liegt, und die bei der Georgsburg bei Könnern
zu errichtende Brücke mehr lokalen Bedürfniſſen Rechnung tragen
foll, wurde doch einſtimmig beſchloſſen, beide Brückenbau-
projekte grundſätzlich zu fördern. Die Höhe der zu
e währenden Beihiljen unterliegt ſpäterer Beſchlußfaſſung.
it dieſem begrüßensverten Beſchluſſe iſt der unerquickliche

Streit der beiden Saaleſtädte aus der Welt geſchafft.
S

Bebitz. Folgen der Wohnungsnot. Welche Zuſtände
ſich bei dem herrſchenden Wohnungsmwangel auch auf dem Lande
entwickeln, zeigt ſolgender Fall. ie Ehefrau des Formers R.
wurde von Zwillingen enthunden und war, weil der Ehemann auf
ſeine Arbeft ging, ſich ſelbſt überlaſſen. Einige Frauen aus dem
Orte boten ihre Hilfsbereitſchaft an. Nun beſteht aber zwiſchen
dem Vermieter, dem Bergmann und dem Mieter ein geſpanntes
Verhältniz. Dober verwehrten 3 und feine Frau den helfenden
Frauen den Zutritt ins Haus, ſogar unter Androhung von
ShHlägen, ſo daß die Möchnerin ohne jede 5ilfe war. Die Wirtirr
als Frau müßte ſich doch klar ſein, daß infolge ſolcher Handlung
das Leben der Wöchnerin gefährdet iſt und ſie unter Umſtänden
ſogar eine ſtrafbare Handlung begekt. Hier müßte der Orts-
vorſteher unbedingt eingreifen und der Wöchnerin Hilfe ver-
ſchaffen. Kann hier die Wohnungskommiſſion dem R. keine andere

aße wurde ein

Kapelle, wieR.

Wohnung zuweiſen, da dieſem die Wohnung ja ohnehin gekündigt
tionelle Beilage handelt. Die Beilage iſt lediglich als Reklame' iſt?
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Aus der Frovinsa
Die Lansgemeindeorönung.

Der Landtagsausſchuß für die Verwaltungsreſorm beendete am
Mittwo h de erſte Beratung über die neue preußiſche Land gemeinde-
ordnnng. Die Beſtimmungen über die grund ätzuiche Aufheb ung
der Gutsbezirke wurden angenommen. Der Gutsbeſitzer 'oll in
ſener Eigenichaſt als Eigentümer keine obrigkeitlichen Funktionen mehr
auszuüben haden, jedoch kann er vom Kreieausſchuß damit betraut

Ein Antrag die Polizei im ganzen Staatsgebiet als kreis-
konmung!le Angelegenheit dem Landrat zu übertragen wurde abge-
ehnt. Die Wahl des Amtsoorſtehers erſo gt künftig nicht mehr vom
Kreistag 'ondern vom Amtsausſchuß. Die Aus'ſchußmehrheit beſchlor,
daß die auf Lebenszeit angeſtellten Bürgermeiſter und Amtmänner
in Rheinland und Weſtfalen ihren Anſpruch auf lebenslängliche An
ſtellung verlieren und Neuwahlen ſtattfinden ſollen. Eine zweit:
Leſung der Vorlage im Ausſchuß 'oll beſchleunigt erfolgen

mr d

Stolderg. Lausbubenſtreiche. Einige ältere Schulbnben
eckten in das Luftloch eines Schaufenſters einen Feuerwerkskörper
und zündeten ihn an. Durch die Exploſion wurde die Scheibe be-
ſchädigt. Gleichzeitig gerieten auch die im Schaufenſter ausgelegten
Papierwaren in Brand. Der ſofort herbeigee'lte Beſitzer des Ge
ſchäft» konnte den Brand mit einigen Eimern Waſſer im Entſtehen
erſticken. Trotzdem ſoll ſich der entſtandene Schaden auf einige

Mark belaufen.
Delitzſch Seminarturnhalle. Die Bemühungen der Stadt

zemende um bedingungsloſe Erlangung der Seminarturnhalle ſind
von Erfolg geweſen, nachdem Vorſtellungen beim Miniſterium er-
hoben worden waren. Die Seminarturnhalle iſt nunmehr der
Stadtgemeinde mietweiſe (der Mietpreis beträgt 600 Mk jährlich)
zur Verfügung geſtellt worden, und es braucht alſo die ſegensreiche
Arbeit der Turnvereine und der Turnunterricht der beteiligten
Schulen nicht zu leiden Man wird dieſe Regelung zu begrüßen
vermögen wenn auch vielleicht die Frage am Platze iſt. ob es denn
überhaupt nötig war, durch die plötzliche Sperrung der Turnhaue
für die Stadtgemeinde die leibesübungtreibenden Schichten der Be
vö kerun m an beunruhigen und zu erregen.

Erlenburg. Einige Typhusfälle, die im Grundſtück Kültz
chauer Straße 22 feſtgeſtellt wurden, haben in der hieſigen Bevölkerung
Beſoranis erregt. Dazu liegt aber kein Grund vor, da das Trink-
waſſer als einwandfrei feſtgeſtellt wurde und die Erkrankungen auf
andere Urſachen zurückzuführen ſind Es ſind auch Maßnahmen
zetroffen, um die Weiterverbreitung der Seuche zu verhindern.

Tergan. Poſtautolinien. Seit dem l. Januar dieſes
Jahres ſind die heiden Kraftpoſtautolinien Torgau--Arzberg und
Torgau Weidenhain eingeſtellt. Nun mag freilich der Betrieb
dieſer beiden Linien nicht ſo rentabel ſein wie die nach Prettin.
Jmmerhin würde doch zu überlegen ſein, ob nicht anderswie eine
Rentabilität der einen oder anderen Linie herbeigeführt werden
könnte. Berſpielsweiſe könnte die Linie nach Arzberg über
Zwethan, Zſchackau geleitet werden. Bei der ſtarken Benutzung
der Poſtantos bis Zwethau dürfte ſich bei dieſer Einrichtung gewiß
mehr herausholen laſſen als bis zu den Orten Neuſorge. Wie
oft müſſen denn nicht auf der Prettiner Linie die nächſten Ort-
ſchaften bis Zwethau von der Benutzung der Kraftpoſt wegen

Neberlaſtung des Die Orte vonTrieſtewitz an bis Arzberg werden aber zweifellos ebenſo gern

wird ſicherlich auch ein gewiſſer Teil die Kraftpoſt benutzen, trotz
je Bahnlirne beſteht. Vielleicht würde dieſe Regelung doch
r qunſtigeres Reſultat zeitigen.

Targau. Theatergemeinde. Die Montagsvorſtellung Der
Snob' war dem ungünſt'gen Tag ent'prechend gut beſucht. Ebenſo gut

ſich der
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war die Vorſtellung. Jmmerhin kann geſagt werden. da
Zuzug zur Theatergemeinde verbeſſert. Die nächſte Vorſtellung
finder am 8. Februar im Schützenhaus ſtatt. Es iſt gevp ant,
am Nachmittag eine Kindervorſtellung zu geben, ſo daß zu
wünſchen iſt, daß auch die Schulen recht vollzählig vertreten ſein
werden. Am Abend findet dann eine beſondere Vorſtellung ſtatt. Zur
Aufführung kommt Schillers „Wilhelm Tell'.

Targau. Schupoabſchied. Die letzten Schuvo Mannſchaften
vereßen am Dienstagabend Torgau, um nach Köln a. Rh. ver'etzt
zu werden. Mit Muſikbegleitung und unter ſtarker Beteiligung der
Eiſtwohner zogen ſie durch die Straßen der Stadt, um abends mit
dem 9Uhr-Zuge abzufahren. Auf dem Bahnhof brachte ihnen der
Männergeſangverein die letzten Huldigungen dar. Ob die Torgauer
„Bürger“ nun froh ſein werden Den Dienſt verſehen von nun ab
die rüheren „blauen“ Poliziſten jetzige Kommunalpoltzei.

Torgau. Autounfall. Am Mittwoch gegen Mittag fuhr ander C z der verlängerten Spitalſtraße- Weſtring das Auto des Ober
gerichte vollziehers Hanke mit dem Kraftrad des Herrn Runze zu
ſammen. Während das Auto ſchadlos davonkam wurde das Motor-
rad zertümmert. Die Verletzungen des Herrn Runze ſind erheblicher
Natur. Er wurde, zuerſt von Herrn Sanitätsrat Dr. Franke be
handelt, dem Krankenhaus zugeführt.

Liebenwerda. Stadtverordnetenvorſteher Ley ge-
ſtorben. Am Dienstag verſtarb plötzlich der Vorſteher der hieſigen
Städtverordnetenverſamminng, der Prokuriſt Auguſt Ley Der Ver-
ſtorbeue, der bei der Firma Reſß beſchäftigt war, wurde 1903 zum
Stadtverordneten gewählt und 1921 zum Stadtverordnetenvorſteher.
Jn der Stadtverordnetenſitzung am Dienstag wurden ihm ehrende
Nachrufe gewidmet. Heute nachmittag findet die Beerdigungsfeier ſtatt.

Mückenberg. Der „falſche Rot-Frontkämpfer A. Thiele,
der hier im „Ländchen“ eine Unterſtützungsaktion im vorigen Jahre
eröffnete und dabei Angehörige des Roten Frontkämpferbundes be-
ſchwindelte und beſtahl, ſeine Arbeitgeber anpumpte und dann ſpurlos
verſchwand, iſt nun von dem Berufungsgericht in Torgau zu einer
Geſamſtrafe von 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verur-
teilt worden. Das erſtinſtanziiche Urteil vor dem Schöffengericht
Elſterwerda wurde in der Beweisauſnahme in Torgau um einige
Monate Gefängnis zuaunſten des Angeklagten auſgehoben

Der Geiger, der Herrgott und ſeinDiener. Die Kirche dient dem Herrgott, und der Paſtor ſt
Gottes Knecht. Toch ſeines Oberſten Befehl „Liebe deinen Näch-

n als dich ſelbſt“ braucht er trotzdem nicht auszuführen, ſondern
man kann auch als Paſtor intolerant ſein, wenn es ſich um
Selbſtmörder har delt. So wollen es die Kirchengeſetze, die wahr-
ſcheinlich noch göttlicher ſind als das Wort Gottes Getreu dieſen
Geſetzen handelte Paſtor Seifert, als er einem Selbſtmörder die
Predigt verweigerte. Der Tote ſpukt nun noch herum. Wäre
dieſer ein lumpiger Prolete geweſen, hätte kein Hahn danach ge-
kröht, aber ſo betraf es einen Stahlhelmer von Bubiags Gnadern.

Bockwitz.

Der Ober-Geiger verlangte eine d der Paſtor ver
weigerte ſie. Das iſt doch ein unerhörte Fall. Große Aufregung
im Stahlhelm. Man droht mit Kirchenaustritt und dergleichen.
Aber das geht doch nicht. Das machen wohl die Sozis, aber das
kommt doch errſtlich für die Erneuerer Deutſchlands nicht in
Frage. Doch dem Paſtor, der es gewagt hat, den Wünſchen
Geigers entgegenzuhandeln, wird der Krieg erklärt. Die Bubiag
mit fämtlichen Juden, katholiſchen Chriſten und Hoiden, iſt
Patron, der Kirche. Da kann ſich's der Bubiagdirektor ſchon er-
lauben, den Paſtor tüchtig abzukanzeln. Eine erbetene Beihilfe
zu den Jnſtandſetzungskoſten des Kirchengebänudes wird abgelehnt
Tenn Strafe muß ſein, und wer nicht nach dem Geiger tanzt,
hat bald ausgetanzt. Die Bubiag iſt eben Klein-Muſſolinien
Die nimmt es ſelbſt mit dem Herrgott auf.

Bockwitz. Lichtgeld- Zahlung von Donnerstag den 6. Januar
bis Sonnabend, den 8. Januar, im Gemeindeamt Meldeamt. Von
Montag an werden die geſetzlichen Zuſchläge erhoben.

Lauchkammer. Amtsvorſtehervoſten frei Der Syndikusves mr Eiſenwerkes Dr Nichelmann vertiebt demnächſt nach
Rieſa. Da er Amtsvorſteher des Amtsbezirks Mückenberg iſt, muß
eine Neuwahl vorgenommen werden.

e e r he

Merſeburg, 6. Januar.
Der Provinzialausſchuß trat geſtern hier, zu einer Sitzung

zuſammen.
Nach Zeit gsmitteilungen hat der Reichstag in einer
Sitzung vom 17. Dezember im Nachtrags-Etat die Mittel zur
Finanzjerung der kürzlich begonnenen Arbeiten am Mittel-
landkangl und dem Jhle-Plauer- Kanal ge-
ſtrichen. Hierdurch hat er zwar nicht zu erkennen geben
wollen, daß der Mittellandkanal nicht gebaut werden ſolle, viel
mehr iſt lediglich die Bereitſtellung der erforderlichen Mittel
dem Haushaltsplan für 1927 vorbehalten. Der Vrovinzialaus-
ſchuß beſchäftigte ſich mit dieſer Frage und faßte einſtimmig
folgenden Beſchluß:

Der Reichstag hat die im Näachtragshaushaltsvlan angefor-
derten Mittel für die Bauten am Mittellandkanal nicht
bewilligt. Obwohl der Herr Reichsverkehrsminiſter die Ar-
beiten gleichwohl einſtweilen fortführt, richtet der Provinzial
ausſchuß an die preußiſche Staatsregierung die Bitte, dafür
Sorge tragen zu wollen, daß mit größtmöglichſter Be
ſchleunigung der Fortgang der Arbeiten auch für den
Fall einer Auflöſung des Reichstags oder für den Fall verſo-
neller Veränderungen in der Reichsregierung unter allen Um-
ſtänden geſetzlich ſicher geſtellt wird.
Es wurde ferner beſchloſſen. den Landeshauptmann zu

mächtigen, den Provinzialverbend an der
Flughafengeſellſchaft Halle-- Leipzig m. b. H.

mit 55 000 Mk. unter der Vorausſetzung zu beteiligen, daß
der Provinzialverband einen Sitz im Aufſichtsrat erhält. Der
Provinzialausſchuß erteilte weiter ſeine grundſätzliche Zuſtim-
mung zur Bewilligung von Beihilfen zu dem

Bau von Saalebrücken
bei Alsleben und Könnern.

Von der Provinzialverwaltung iſt angeregt worden, zunächſt
in verſchiedenen Städten Fürſorgeſtellen für die ſogen. offene
Jrrenfürſorge einzurichten. Jn dieſen offenen Frrenfürſorge-
ſtellen ſollen von Aerzten der Landesheilanſtalten regelmäßig
Sprechſtunden abgehalten werden.

Nach einer Mitteilung des Herrn Landwirtſchaftsminifters
find die erforderlichen vorbereitenden Maßnahmen getroffen für
die

Regulierung der Schwarzen Elſter.
Für den Bergausſchuß wurden als Mitglieder Ober-landesgerichtsrat Siebert in Naumburg und Generaldirektor der

Anhaltiſchen Kohlenwerke, Raab in Halle, ſowie als Stellver-
treter Oberlandsgerichtsrat Schäfer in Naumburg und Berg-
werksdirektor Schneefuß in Nachterſtedt gewählt. Die Wahl der
Vertreter zum Geſundheitsbeirat wurde für die nächſte
Sitzung zurückgeſtellt ebenſo die Wahl von 42 ehrenamtlichen
Mitgliedern für den Oberbewertungsausſchuß beim
Landesfinanzamt Magdeburg Der Landeshauptmann erhielt
die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
600 000 Mk. füt Beteiligung an Elektrizitätsunternehmungen.

Die Bedingungen für die Aufnahme von Kindern in das
Landwaiſenheim Langendorf und das Kriegerhinterbliebenen-
heim Annaburg ſind neu gefaßt und den veränderten Zeitver-
hältniſſen angepaßt worden Dabei ſind die Vorausſetzungen
der ſittlichen Unverdorbenheit“ und der Tatſache,
daß die Mutter „in gutem Rufe“ ſteht, und noch andere
Erinnerungen an die „gute“ alte Zeit geſtrichen worden.

Die Arbeit für den kommenden Landtag.
Jm Verlaufe der Sitzung beſchäftigte ſich der auch

mit den bereits vorbereiteten Landtagsvorlagen. Folgende Vor-
lagen an den Provinziallandtag wurden feſtgeſtellt:

Gewährung eines Darlehens und eines Zuſchuſſes an die
Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg-Cracan zum Zwecke der
Durchführung von Erweiterungsbauten,

Beteiligung des Provinziglverbandes an der Erhöhung
des Geſellſchaftskapitals der Mitteldeutſchen Heim-
ſt ätte,

er

Aus der Provinzialverwaltung
Einſpruch gegen die Berzögerung der Arbeiten am Mittellandkanal. Beihilfen für Brücken
bauten. Betenigung der Provinz am mittel eutſchen Zentralftuohafen Haße-- Leipzig.

Verkauf eines Grundſtückes der Landesheilanſtalt
Altſcherbitz an die Stadtgemeinde Halle zum Zwecke des Ge
ländeaustauſches für den Flugplatz Halle Leipzig.

Ueber eine Landtagsvorlage auf Schaffung eines
Mutterheims im Anſchluß an die Frauenklinik in Magde
burg, die auf Betreiben der ſozialdemokratiſchen Landtagsfrak-
tion von der Landesdirektion gusgearbeitet worden war, konnte
noch keine völlige Einigung erzielt werden. Ueber die Verpflich
tung zur Einbringung einer ſolchen Vorlage war man ſich einig

Wie „„Proteſte“ gemacht werden.
Der Streit um die Verlegung der Provinzialverwaltung.

Aus Sangerhauſen erhalten wir zu der jetzt vielerörter-
ten Frage der Sitzverlegung der Provinzialverwaltung nach Halle
oder Magdeburg folgende Zuſchrift:

Wie die „Sangerhäuſer Zeitung“ berichtet, nahmen Vertreter
der hieſigen m r 7 Stellung zur Verlegung der Pro-r wagte g. Das volksparteiliche Mitglied des Provinzial
landtages, Herr Fricke (Roßla), referierte über dieſe Frage.
Wenn Herr Fricke in ſeinem Referat behauptete, daß die
Gruünde, die den Landeshauptmann veranlaſſen, ſich für die
Verlegung einzuſetzen, den Landtagsabgevedneten unbekannt
ſeien, ſo irrt er gewaltig. Wenn Herr Fricke die Gründe nicht
kennt. ſo iſt das ſeine Schuld; anderen Abgeordneten iſt die An
gelegenheit der der Verwaltung wichtig genug, daß ſie
ſich um die Gründe kümmerten. Offiziell werden den Abgeord-
neten des Provinziallandtages mit den Vorlagen zum kommenden
Landtag auch die Herrn Fricke angeblich unbekannten
Gründe mitgeteilt werden. Da Herr Fricke nur von den Gründen
des Landeshauptmanns ſprach, ſcheint ihm auch unbekannt zu ſein,
daß der Provinzialausſchuß nahezu z den Landeshaupt-
mann ermächtigte, die erforderlichen Vorarbeiten für die Ver-
legung vorzunehmen. Durch den Provinziglausſchuß iſt auch eine
Kommiſſion eingeſetzt, die die Frage der Verlegung weiter zu be
arbeiten hat. Der Redner ſprach ſich ſchließlich nur aus finan
ziellen Gründen gegen die Verlegung aus, und die verſammelten
Wirtſchaftsverbändler ſprachen ſich ſelbſtverſtändlich auch gegendie Verlegung aus, trotzdem ſie die tieferen Urſachen aus dem
Munde ihres Referenten nicht erfahren hatten. Einen endgültigen
Beſchluß wagte man aber angeſichts der Ungeklärtheit der Lage
nicht zu faſſen, ſondern man einigte ſich dahin, an die im Kreiſe
Sangerhauſen vorhandenen Abgeordneten eine Reſolution zu
ſenden. Jn dieſer Reſolution werden die betreffenden Abgeord
neten aufgefordert, „ſich vom Provinzialausſchuß die tatſächlichen
Gründe angeben zu laſſen,“ wie es wörtlich heißt. Nach erfolgter
Auskunft will man erneut Stellung nehmen.

Wir ſind der Anſicht, daß die Stellungnahme der Sangerhäuſer
„Wirtſchaftsverbände“ zu dieſer Frage höchſt überflüſſig iſt. Der
artige Beſchlüſſe werden in der Regel übereilt, 3 in die Materie

enügend eingeweiht zu ſein und beeinflußt durch eine momentane,
äufig künſtlich erzeugte Stimmung, gefaßt. Außerdem ſind alle

die in letzter Zeit ſtattfindenden Konferenzen, die von einer
beſtimmten intereſſierten Seite aus geſchürt und beeinflußt wer
den, ein Zeichen dafür, daß die Urteilsfähigkeit der Ab
neten verdammt Dir eingeſchätzt wird. Allerdin
diejenigen Abgeordneten, die ſich durch voreilige Beſchlüſſe irgend
welcher Kreiſe feſtlegen laſſen, daß eine ſolche Einſchätzung fün
ſie durchaus zutreffend iſt. Die ſozialdemokratiſchen Abgeord

u ſig in keiner laſſen. Sie werden inihrer Fraktion das Für un i Frage eingehendund dann ihre Entſcheidung fällen. wer
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Die Redaktion hat ſich bisher jeder an rlichen M
äußerung enthalten, weil ſie, wie der Verfaſſer der obigen
ſchrift, der Meinung iſt, r es Sache der r
fraktion iſt, eine von ſachliche n Erwägungen ausgehende, völlig
unbeeinflußte Entſcheidung zu fällen. Lärmende Agitation
und Operieren mit auf den erſten Blick angreifbaren Zahlen dient
der Sache keineswegs. Sowie die begründete Vorlage des Provin
zialausſchuſſes vorliegt, iſt der Zeitpunkt auch für eine öffentliche
Erörterung der Angelegenheit gekommen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 6. Januar t1927.

Berkehrsreform.
Das ſtädtiſche Verkehrsamt in Eisleben iſt eifrig bemüht geweſen,

bei den zuſtändigen Stellen eine Verbeſſerung der Eijenbahnver
bindungen auf der Strecke Halle--Eisleben-- Sangerhauſen für die
kommenden Fahrpläne zu erreichen. Es iſt beantragt worden:

1. Einrichtung einer ſchnellen Frühver bindung
Halle Kaſſel und in umgekehrter Richtung einer ſchnelle n
Abendverbind nung durch ganzjährige Durchführung des im
r Sonntags gefahrenen beſchleunigten Perſonenzugpaares
566 67.

2. Ganzjährige Durchführung des D-Zugpaares 27/28 Mainz
Wiesbaden Berlin mit den Flügelzügen 27h und 28h Sanger-
hauſen Halle.

3. Durchführung des ſogenannten Schülerzuges W 599 bis
Halle und ganzjährige und tägliche Führung desſelben.

4. Ablafſfung eines Zuges in der Zeit von 6.23 bis 11.16
abends ab Halle.

Der Mitteldeutſche Verkehrsverband und der Bund Deutſcher
Verkehrsvereine wird dieſe Wünſche bei den kommenden mündlichen
Verhandlunsen mit den Eiſenbahnbehörden mit Nachdruck vertreten.
Die Reichsbahndirektion dürſte ſich der Tatſache nicht verſchließen
können, daß die Eiſenba nſtrecke Halle Eisleben überaus ver-
nachläßigt iſt.

Bei dem Voſtamt hier iſt angeregt worden, die Ankunftszeit des
vormittags 8.22 Uhr von Allſtedt kommenden VPoſtautos derart früher
zu verlegen, daß es möglich t. das Auto durch Schüler und Fahrten
zur Berufsſtelle zu benutzen. Dieſer Anregung iſt inzwiſchen ſtatt
gegeben.

Zur Hebung des Verkehrs ſind Anzeigen erlaſſen im L oyd-Reiſe-
führer und im Verzeichnis der in Halle (Saale), herausgegebenen
Sonntagsfahrkarten, ferner iſt einigen Zeitſchriften Bild- und Text-
material zur Veröffentlichung übermittelt.

Auf Anregung des Verkehrsamtes iſt die Wegebezeichnung ver
beſſert. Für die Werbetät'gkeit der kommenden Reiſezeit iſt beab-
ſiſchtigt, den im Vorjahre herausgegebenen Führer durch Eisleben
durch einen Stadtp an zu vervollſtändioen, da das Feh en eines Planes
von den hier weilenden Reiſenden überaus vermißt wurde. Leider
ſind die Mittel des Verkehrsamtes überaus beſchränkt. Zur Senkung
der immerhin erhbeblichen Koſten des Stadtplones iſt die Vergebung
der Rück eite zur Geſckäftsreklame beabſichtigt. Bei dieſer Gelegen-
heit wird gebeten, von dieſer wirkunssvollen Reklame regen Gebrauch
zu machen. Die Drucklequng des Stadtplanes iſt hiervon abhängig.

Das Verkehrsamt hat im Laufe der Zeit eine überans reiche
Sammlung von Führern anderer Städte erhalten. Soweit Doppel-
exemp'are vorhanden ſind, erfo ſagt Abgabe an Jntereſſenten koſtenlos

Die Wetter- und Winterſportber chte aus Norwegen gehen rege!-
mäßig ein und liegen zur Einſicht der Jntereſſenten im Verkehrs-
amt aus.

Das ſtädtiſche Verkehrsamt Rathaus Zimmer 5) iſt zur
wirkung bei Auſſtellung von Reheplänen uſw. gern bereit.

Mit-
An

Hettſtedt-Burgörner. Arbeiterſamariterkolonne.
Am Sonntag tagte die Generalverſammlung der hiefigen
Arbeiterſamariterkolonne, welche eine reichhaltige Tagesor
zu erledigen hatte. Zuerſt erſtattete der Vorſitzende,
Trippler jun., den Geſchäftsbericht für 1926. Er führte aus,
daß 1926 für die Kolonne auf allen Gebieten ein arbeitreiches
Jahr geweſen ſei, und dankte den Mitgliedern für ihre un
ermüdliche Arbeit. Den ganzen Sommer hindurch waren die
Mitglieder unterwegs als Wachen bei Veranſtaltungen prole
tariſcher Vereine. An Wachen wurden 43 geſtellt, bei den Sport
vereinen, Reichsbenner, SPD., RFB. und KPD. Bei all dieſen
Veranſtaltungen zeigte es ſich, daß die Kolonne dort, wo ſie ver
ſuchte, ihre Kaſſe zu ſtärken, gut unterſtützt wurde. Weiter war
feſtzuſtellen daß endlich der Wert einer Arbeiterſamariterkolonne
erkannt iſt. Die Kolonne hofft, daß es ſo weitergeht und ſie
weiter unterſtütz. wird, nur dann iſt ſie imſtande, etwas zu
leiſten. An erſten Hilfeleiſtungen ſind 175 zu verzeichnen, dar
unter mehrere ſchwere Fälle. Transporte ſind 22 ausgeführt,
öffentliche Uebungen haben vier ſtattgefunden und ferner eine
Prüfung der Mitglieder. Alles in allem war es ein Jahr des
Aufſtieges. Nachdem gab der Kaſſierer Genoſſe Schüler den
Kaſſenbericht, ihm wurde Entlaſtung erteilt. Es erfolgten dann
die Wahlen, die zeigten, daß die Kolonne mit ihrer Leitung
zufrieden iſt und hinter dieſer ſteht. Der alte Vorſtand wurde
wiedergewählt; die Genoſſen Trippler, Schüler, Leſſing
und Schubert nahmen die Wahl an. Dann erfolgte die Feſt-
ſetzung der Speſen für die Delegierten zum Bezirkstag am 9. Ja-
nuar dieſes Jahres in Halle. Entſandt werden die Genoſſen
Trippler und Knorre. Alsdann fanden die vorliegenden Anträge
ihre Erledigung. So fand eine ſachliche Erledigung der Tages
ordnung ſtatt. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende, Genoſſe Tripp
ler, noch über einige Fragen und wünſchte, daß es weiter auf
wärts gehen möge mit der Kolonne, zum Wohle der Arbeiterſchaft.
Jn aller Kürze will die Kolonne die Betriebsräte und die Vor
ſtände, auch die Vertreter der Arbeiterſchaft in den Kommunen,
r fen- und bittet ſchon jetzt darum, dann beſtimmt zu
erſcheinen.

Geibſtedt. Eine Familientragödie. Der Gaſtwirt Guſtav
Manzer ver uchte ſeine Ehefrau mit einem Beil zu erſchlagen. Als
der erwachſene Sohn da;wü'ſchentrat, ſchlug der Vater auch auf dieſen
ein. Der Sohn aber hieb mit einem Stück Holz den Vater auf den
Kopf und zertrümmerte ihm die Schädeldecke. Der Vater ſtarb kurz
varauf.

Braunſchwende. Das Reichsbanner iſt es geweſen. Als
chlechter Prophet hat ſich wieder einmal unſer löblicher Ortsvorſtand
erwie en, der ſchon ſo oft von ſich reden macht. Als kürzlich ſich du
Jungadomannen hier ein Stelldichein gaben, benutzten einige Unfug-
ſtiſter die Gelegenheit die Sitze nes Autos, auch des Chauffeurs,
mit Schmi rfett zu beſchmiéren, wodurch die Autobenutzer nicht gerade
angenehm berührt waren da ſie n enge Berührung mit dieſer obſkuren
Streichmaſſe gekommen waren. Wer waren die Uebeltäter? Unſer
Ober wußte es ſofort. Das ſind Reichsbanner geweſen“, war ſeine
prophetiche Kundgebung. Aber er war ein falſcher Prophet, oder die
Kartenlegerin hat ihm falſch berichtet. Jetzt hat ſich herausgeſtellt,
daß es zwei Lehrlinge aus Wippra und Kön'gerode geweſen ſind die
dieſen Unfug verübt hatten. Alſo wertes Oberhaupt, nächſtesmal

regungen in Verkehrsfragen werden gern entgegengenommen.
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d n e c ec u

nicht ſo voreilig junge Remonte koſtet Geld!



Hewerßschaftliches.
Die Demofratiſierung der Wirtſchaft.

Die Fortführung der Rätegeſetzgebung wird im neuen Jahr fürden Reichstag eine ſeiner Hauptaufgaben ſein; denn n die
Mängel dieſer Geſetzgebung haben ſich vor allem im Betriebsräte
weſen, wie die ſeit chen in der Arbeiterpreſſe ſich mehrenden
Klagen zeigen. geradezu unhaltbare Zuſtände herausgebildet.
Die Verbeſſerung des Betriebsrätegefetzes und die Geſtaltung desReichswirtſchaftsrates müſſen ſobald wie möglich in Angrift ge

nommen werden. Unter dieſen Umſtänden verdient die Stellung-
nahme der Stuttgarter Betriebsrätekonferenz des Deutſchen Me
tallarbeiterverbandes zur Frage des Betriebsrätegeſetzes und des
endgültigen Reichswirtſchaftsrates beſondere Beachtung.

Die Lücken der Rätegeſetzgebung werden, wie Genoſſe Otto
Eirchler in ſeinem Vortrag über die notwendigen Verbeſſe-
rungen des Betriebsrätegeſetzes hervorhob, von den
Unternehmern in geriſſener Weiſe ausgenutzt Dieſe Ausnutzung
wird durch offenſichtlich rechtswidrige Gerichtsentſcheidungen unter
ſtützt. Eichler forderte deshalb agqusreichenden Ent
laſſungsſchutz für diejenigen Perſonen, die als Wahlvorſtand
beſtellt ſind, ſowie für die Perſonen, die als Betriebsräte kandi
dieren. Auch dürfe deren Verſetzung in einen anderen Betrieb nur
mit Zuſtimmung des Arbeitsgerichts geſchehen. Andauernde Ar-
beitsunfähigkei: infolge Krankheit als Grund für friſtloſe Kündi-
ung müſſe ausſcheiden w einer Entſchließung weiſt die Kon
erenz, die ſich im übrigen die Vorſchläge Eichlers zu eigen machte,
darauf hin, daß der jetzige 5 50 des BRG. die Bildung von Ge
ſamtbetriebsräten für das Unternehmen verhindert. Voraus-
ſetzung für die Wahrung der Jntereſſen der Arbeiter und der All
r ſei aber der Zuſammenſchluß der Betriebsräte eines

nternehmens auf der Grundlage der gegenwärtigen Unter
nehmungsformen (Truſt und Konzern). Die Konferenz hält des-
halb die Bildung von Geſamtbetriebsräten für alle Unternehmun-
u unabhängig von der formalen Selbſtändigkeit (Konzern-
etriebe), dem Standort und dem Betriebszweck der einzelnen Be

triebe, für dringend erforderlich. Ebenſo ſind geſetzliche Beſtim-
mungen zu ſchaffen, nach welchen in Großunternehmungen die Zahl
der Betriebsratsmitglieder im Auffichtsrat auf mindeſtens vier
erhöht wird. Dies hat auch auf das Gemeinſchaftsorgan der
Konzerne (Dachgeſellſchaft) Anwendung zu finden.

Eingehend beſchäftigte ſich Reichstagsabgeordneter Genoſſe
Aufhäuſer mit der Geſtaltung des Reichswirt-
ſchaftsrates. Mit dem Aufbau der Rätegeſetzgebung, betonte
er, muß unten begonnen werden. Das Zwiſchenſtück zwiſchen
Betriebsräten und Reichswirtſchaftsrat fehlt. Auch die neue Re
gierungsvorlage ſpricht nicht von dieſem Zwiſchenſtück. Bei der
Regelung der Rätefrage müſſen Handels-, Landwirtſchafts- und
Handwerkerkammern eingegliedert werden. Die Arbeiter müſſen
auf einer orga niſchen Verbindung der Handels- und
Arbeiterkammern beſtehen. Der Art. 165 der Verfaſſung
muß endlich erfüllt werden. Solange die künftige Beſchaffenheit
der Handelskammern nicht geklärt iſt, darf die Vorlage für den
endgültigen RWR. nich: angenommen werden. Die Arbeiterſchaft
will den RWR. nur als Gutachtenſtelle denn geſetzgebende
Körperſchaften ſind bereits genug vorhanden. Wohl aber muß
verlangt werden, daß die Vertreter des RWR. deſſen Vorlagen vor
dem Reichstag vertreten können. Die dreiteilige Gliederung inUnternehmer, Arbeiter und r Volkskreiſe“ ſchafft
nur eine formale Paritä:, praktiſch aber eine Zweidrittelmehrhett
für das Unternehmertum, da die „ſonſtigen Volkskreiſe“ nur eine
verkappte Unternehmerabteilung darſtellen. Durch dieſe Vor-
kehrung iſt die Vorlage für die Arbeiterſchaft un-
annehmbar. Zwiſchen Betriebsräten und RWR. muß eine
organiſche Verbindung hergeſtellt werden. Jn der vorliegenden
Geſtalt iſt die Ablehnung des Entwurfs durch die Arbeiter-
vertretung unvermeidlich. Jn einer einſtimmig angenommenen
Enchließung trat die Konferenz den Forderungen Aufhäuſers bei.

Auf Abwegen.
Sich mit dem „Klaſſenkampf“ auseinanderzuſetzen, iſt keine

reizvolle Sache. Dies Blatt gleicht einer alten Xantippe, die auf
ihren Kopf r auch wenn man ihr noch ſo deutlich beweiſt,
daß ſie unrecht hat. Deshalb wollen wir auf den zwei Spalten
langen Artikel, den der „Klaſſenkampf“ in ſeiner geſtrigen Nummer
auf unſere Feſtſtellungen vom Dienstag veröffentlicht, nicht weiter
eingehen. Dem ſche er iſt es natürlich unangenehm, daßaug koinmuniſtiſche Funktionäre den von ihm als Verräter be-
n meten Gewerkſchaftsführern ihr Vertrauen ausgeſprochen
jaben. Ein Mitglied der KPD. ſoll deswegen in einer Berg-
arbeiterver ſammlung „bereits die gebührende Antwort erhalten“
haben. Das wäre ja nicht das erſtemal, daß in einer Verſamm-
lung, die verſtändlicherweiſe ſehr erregt iſt, die klügere Taktik an
gegriffen wird. Hierüber hilft nur das gute Gewiſſen und die
Ueberzeugung, der Allgemeinheit beſſer zu dienen als die An-
greifer, hinweg. Jedoch, man braucht nicht einmal dieſen Vorfall,
den der „Klaſſenkampf“ anführt, zu glauben, denn des letzteren
Berichterſtattung ift notoriſch nicht einwandfrei. Dafür beute
wieder nur ein Beiſpiel. Ueber die Bergarbeiterverſammlung in
Holzweißig berichtet der „Klaſſenkampf“ wie folgt:

Die Bergarbeiter von Holzweißig gegen den Verrat der
BAV.-Bureaukratie.

Eine öffentliche Bergarbeiterver ſammlung in Holzweißig
bei Bitterfeld nahm nach einem Referat Wolframs (Bitter-
feld) ſcharf Stellung r den Schiedsſpruch und gegen das
Verhalten der BAV.-Jnſtanzen. Mehrere Arbeiter
aus den Betrieben ſprachen deutlich aus, daß die Gewerkſchaft
ſich nicht für den Aufbau der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, ſondern
nur für die entgegenſtehenden Jntereſſen der Arbeiterklaſſe ein
zuſetzen hat. Der Verſuch Wolframs, im Schlußwort eine Hetze
gegen die Oppoſition loszulaſſen, fand ſtärkſten Widerſtand bei
der Verſammlung. Eine Proteſt-Entſchließung, zugleich mit
einer Werbung unter den Unorganiſierten, wurde einſtimmig
angenommen.

Dieſe Faſſung des Berichtes ſoll den Eindruck erwecken, daß der
Proteſt ſich gegen das Verhalten der BAV.Jnſtanzen wendet, denn
abgeſchen von der Ueberſchrift, die dies ausdrücklich beſagt, ſind
dieſe Worte ſind auch im „Klaſſenkampf“ durch Sperrdruck hervor
gehoben. Die einſtimmige angenommene Entſchließung enthält
aber nicht ein einziges Wort gegen die Verbands-
leitung, ſondern lautet wörtlich:

„Die am 2. Januar 1927 vom Verband der Bergarbeiter
Deutſchlands einberufene, überfüllte öffentliche Verſammlung
aller im Bergbau Beſchäftigten proteſtiert auf das
ſchärfſte gegen die Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsſpruchs vom 23. Dezember 1926. Sie gelobt,
bis zum 30. April 1927 die Reihen der freien Gewerkſchaften
zu ſtärken, um im April den Achtſtundentag mit aller Ent-
ſchiedenheit zu erkämpfen.“
Statt mit ſeinem dauernden Geſchrei über Verrat der Gewerk-

ſchaftsführer den ſowieſo ſchon ſchwer zu organiſierenden Arbeiter
mit billigen Argumenten für ihre Gewerkſchaftsſcheu zu bedienen,
ſollte auch der „Klaſſenkampf“ wenn es ihm auch ſchwerfällt
dieſen Abweg endlich einmal verlaſſen. Damit wäre der
W erkichaftsbewegung und damit der Arbeiterſchaft beſſer ge

ient.

Eine bemerkenswerte Feſiſtellung.
Der Buchbinderverband hat im Laufe des vergangenen S

drei Mehrſtunden-Enqueten durchgeführt, deren Ergebnis überaus
draſtiſch zeigt, wie notwendig die Wiederherſtellung des Acht-
ſtundentages und die Beſeitigung der Mehrarbeitszeitabkommen
iſt. Jm April lerſteten 3490 Berufsangehörige Mehrſtunden; zu
gleicher Zeit waren 8494 oder 16,7 Prozent der Verbandsmitglieder
ganz arbeitslos, während 19 890 oder 39 Prozent verkürzt arbeiten
müßten. Jm September machten 3859 Berufsangehörige Ueber-

en, während 18 414 Mitglieder ganz oder teilweiſe arbeitslos
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waren. Bei der letzten Erhebung im machten fogar
mehr als 10000 Perſonen Ueberſtunden; rend zu gleicher Zeit
8670 ihrer Kollegen oder Kolleginnen 17 Prozent der Mitglieder
n arbeitslos waren oder erheblich verkürzt arbeiten

en.

Lohmtarife ſind unabdingbar.
Aus der Spruchpraxis der Oberſchiedsſtelle für den mitteldeutſchen

Braunkohlenbergbau.
Das Steinkohlenwerk Plötz hatte Anfang 1926 wegen wirt-
ſchaftlicher Bedrä nis einen niederen Lohntarrf angeſtrebt und
für die Zeit bis Mitte Auguſt im Schiedsverfahren vom Reichs
arbeitsminiſterium auch bewilligt erhalten. Nach Ablauf der
dem Werke günſtigen Sonderbeſtimmungen zahlte es die unter
tariflichen Löhne willkürlich weiter, angeblich wegen noch beſtehen
den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten. Die Belegſchaft erhob da
gegen bei der tariflichen Schiedsſtelle Klage und forderte die
tarifmäßigen Löhne. Sie wurde hier ſonderbarerweiſe abge
wieſen. Erſt im Berufungsverfahren vor der Oberſckredsſtelle in Halle wurde dem Antrage auf Gültigkeit der tarif-
lichen Lohntafel ſtattgegeben. (Streitfall H. T. 104 vom 14. De
zember 1926.)

Unter dem Vorſitz des als unparteiiſchen Vorſitzenden wirken
den Oberbergrates Lohmann erging der endgültige Beſchluß,

Steinkohlenbergwerk Plötz verpflichtet ſei, den Tariflohn
u zahlen.

Jn der Begründung heißt es:
„Der Berufung mußte ſtatt gegeben werden, da der

Schiedsſpruch vom 12. April 1926 ausdrücklich beſtimmt, daß
das Steinkohlenwerk Plötz mit Wirkung vom 16. Auguſt 1926 an
wieder die Löhne der Gruppe zu zahlen hat, der es nach der
letztgeltenden Lohntafel angehört.

Die Frage, ob durch die Kündigung der Belegſchaft vom
16. Auguſt 1926 und deren Weiterarbeiten über den 28. Auguſt
1926 hinaus die Rechtslage hinſichtlich der zu zahlenden Löhne
eine Aenderung erfahren habe, war mit Rückſicht auf die Be
ſtimmung des S 1 der Verordnung über Tarifverträge zu
verneinen.“
Auch dieſe Entſcheidung empfehlen wir genügender Beachtung

Aus ihr iſt erſcchtlich, F eine einſeitige und willkürliche Ab-
weichung von tariflichen Feſtlegungen unzuläſſig iſt.

Kriegsblindenürſorge.
Die Kriegsbeſchädigtenfürſorge der Stadt

Berlin bat durch ihre Vermittlungsſtelle für Schwerbeſchädigte
(LandesWohlfahrts und Jugendamt Berlin, Poſtſtr. 16) eingnBericht über die fünfjährige Tätigkeit und die Erfolge ihrer t
teilung „Berufsfürſorge für Blinde“ herausgegeben, aus dem wir
folgendes entnehmen:

Am 30. Juni 1926 waren 1180 Kriegs und Zivilblinde bei
der Abteilung gemeldet, von denen 242 Kriegsblinde und e32
Zivilblinde Arbeit hatten. Von 150 durch die Kriegsblindenſchule
ausgebildeten Stenotypiſten iſt etwa die Hälfte in Berliner Bu-
reaus beſchäftigt. Die Blinden nehmen mit Hilfe einer Punkt-
ſchriftStenographiermaſchine bis zu 150 Silben Stenogramm
auf und übertragen es ohne Schwierigkeiten auf die auch von
Sehenden benutzte BureauSchreibmaſchine. Von etwa 70 aus-
gebildeten Aktenheftern haben 40 in Berlin Stellung gefunden;
den Telephoniſtenberuf üben 5, den Maſſeurberuf 7 Blinde aus.
Rund 60 Nichtſehende haben ſich als Gewerbetreibende ſelbſtändig
gemacht.

Blinde Jnduſtrie arbeiter finden als Hand- und
Maſchinenarbeiter in den verſchiedenſten Jnduſtriezweigen die
mannigfaltigſte Verwendung. Es waren zur Berichtszeit beſchäf-
tigt in der Metallinduſtrie 187 Blinde in der chemiſchen Jndu-
ſtrie 16 in der Papfter- und Papvpenindüſtrie 16, in der Holz
induſtrie 5, in der Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie 57, in
der Textil- und Bekleidungsinduſtrie 32, im graphiſchen Ge-
werbe 13, in ſonſtigen Erwerbszweigen 26 Blinde. Jn den ſog.
typiſchen Blindenberufen, Stuhl- und Mattenflechterei, Korb- und

ürſtenmacherei uſw. waren 200 Blinde tätig.
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Das Arbeitszeitabkommen in der Leipziger Metallinduſtrie
iſt von der Ortsverwaltung Leipzig zum 31. Januar 1927 gekündigt
worden. Gleichzeitig wurde die Forderung auf Einführung der
46-Stunden-Woche unterbreitet. Das zurzeit noch beſtehende
Arbeitszeitabkommen in der Leipziger Metallinduſtrie ſieht als
regelmäßige Wochenarbeitszeit 48 Stunden vor. Es kann aber,
wenn die Verhältniſſe des Betriebes es erfordern, bis zu 52
Stunden wöchentlich verlängert werden. Am 1. Oktober 1925, als
das Abkommen in Kraft trat, waren in der Leipziger Metall-
induſtrie 1092 Vollarbeitsloſe vorhanden. Dieſe Zahl ſtieg im
Juli 1926 auf 10060, um dann langſam unter Schwankungen
auf 8672 im Dezember zu fallen. Trotzdem iſt ein großer Teil
der Betriebe nicht zur 52-Stunden-Woche übergegangen, ſondern
man verlangt auch noch von den Arbeitern Ueberſtunden. Dabei
ſteht feſt, daß in den Betrieben Arbeitsplätze und Maſchinen leer
ſtehen. Unter ſolchen Umſtänden wird es natürlich ſelbſt bei einer
Hebung der Beſchäftigung unmöglich, auch nur annähernd die
Arbeitsloſenziffer zu ſenken. Das kann nur durch eine ent-
ſprechende allgemeine Arbeitszeitverkürzung geſchehen.

ort und piel.
Bogo'juboff ein Deutiſcher.

Nach Aljechin auch Bogoljnboff aus dem ruſſiſchen Staatsverband
ausgetreten.

Unter dieſen Ueberſchriften ſchreibt die „Voſſ. Ztg.
bereits vor mehreren Jahren aus dem ruſſiſchen Staatsverband aus-
ueb und hat die franzöſiſche Staatsangehörigkeit erworhen. Wegen
einer entſchieden gegenbolſchewiſtiſchen Geſinnung, aus der er kein

Hehl machte, wurde er bei der Sowietregierung unbeliebt, und er geriet
einige Male in unmittelbare Lebensgefahr. Er verzichtete daher auchauf die Teilnahme am Moskauer internationalen Meiſterturnier. Auf
dieſem wurde Bogoliuboff erſter Sieger, und er war nunmehr der
Schachſtolz Rußlands Mit Recht; denn er iſt nach Aljechin der ſtärkſte
ruſſiſche Schachmeiſter. Aber ſeine ſchachliche Tätigkeit im Ausland
ſtieß auf Schwierigkeiten. Wenn er an einem nichtruſſiſchen Turnier
teilnehmen wollte, ſo mußte er die Genehmigung ſeines Heimatſtagtes
einholen. Hieran wäre beinahe ſeine Teilnahmme am letzten BerlinerTurnier geſcheitert. Das iſt die Freiheit des Staatskommunismus!
Seine Staatsangehörigkeit war auch ein Hindernis für Bogolijuboffs
Teilnahme in Mergn. Ob nun hier die Schwierigkeiten von der ruſſi
chen oder der italieniſchen Regierung ausgingen, mag dabingeſtellt
leiben. Jedenfalls iſt er aus dem Verband ſowietruſſiſcher Schach

ſpieler ausgeſchieden, und es wird mitgeteilt, daß er auch ſeine ruſſiſche
Staatsangehörigkeit aufgegeben und die deutſche erworben habe. Nach
dem Kriege nahm er ſeinen dauernden Aufenfhalt in Triberg und
heiratete hier eine Deutſche. Für die deutſche Schachwelt bedeutet jeden
falls ein ſolcher Bürger einen großen Gewinn. Noch zwei andere große
Meiſter des alten Rußlands ſind aus ihrer Heimat ausgewandert. Der
Pole Rubinſtein lebt ſchon lange in Deutſchland, und der Balte Nim-
zowitſch iſt bald nach dem Kriege Däne geworden.

Büroerliches Jnirigen ſpiel
Vor einiger Zeit war im er des bürgerltwen Sports die Nach

richt verbreitet worden, der Finniſche Arbeiterſportbuns
wolle gemeinſam mit den bürgerlichen Sportverbänden Finnlands Lan-
desmeiſterſchaften auskämpfen, um die beſten Wettkämpfer Finnlands
für die Amſterdamer Olympiade ausfindig zu machen. Dieſe Nachricht
enibehrt der Wahrheit. Wohl verfaßten die bürgerlichen Sportverbände
Finnlands am 11. Oktober 1926 ein Schreiben an den Arbeiterſportbund
mit dem Vorſchlag der Aufſtellung einer gemeinſamen Höchſtleiſtungs-
liſte für Amſterdam. Jn der bürgerlichen Preſſe Finnlands wurde dasSchreiben bereits tags darauf veröffentlicht. Der Arbeiterſportbund

elangte allerdings erſt einen Monat ſpäter in den Beſitz eines Schrei-dens, das einen weſentlich anderen Jnhalt u jetzt war nicht mehr von
ondern nur noch von Be-Zuſammenarbeit die Rede,r W Aber auch dieſen Vor-ratungen über gemeinſgmes Zuſammenarbetten.

chlag bat der Finniſche Arbeiterſportbund entſprechend dem Beſchlu
ſeines Verbandstages zu Tampere 1924 glatt abgelehnt. Seit jenem
Beſchluß hat ſich an der Einſtellung des Finniſchen Arbeiterſportbundes
zu den bürgerlichen Sportorganiſationen s geändert, zumal dieſer

„Alijechin iſt

Beſchluß überelaſtitamt mit den Beſchlüſſen und Grundſäten der Su

er lichen Deutſchlands aufgebauſchte Nachricht über das Verhaltute zu Axbeiterſport und bürgerlichem ein Finnland beruht alſo anf r u er e i t

Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
nand ha

Neujahrsſpiele von „Fichte“ (Halle).Die erſte Handball-Elf der halliſchen „Fichte“ weilte über Neujahr
auswärts. Am 1. Januar, 3 r nachmittags, ſpielte

gichte I Halle) gegen Schöneoeck
auf dem Schönebecker Platz. Gleich nach Anpfiff ſetzte ein flottes
ein. Man merkte, daß ſich ein paar gleichwertige Gegner gege
ſtanden. Nach einigen gegenſeitigen Torbeſuchen, welche mit Geſchick
bei Schönebeck auch mit etwas Glück, abgewehrt wurden, fiel in der
20. Minute durch Fichtes Linksaußen

das entſcheidende Tor.
Nach dieſem Erfolg ging es in unvermindertem T zum Seitenwechſel. Wenn man nun dachte, daß ſich beide Mannſchaften du dasſagte Fin und Her verausgabt hätten, ſo wurde man bald eines V

elehrt.
Das Tempo verſchärfte ſich

Jetzt knerkte man auch eine leichte Ueberlegenheit

Trotzdem konnte am Reſultat nichts mehr geändert werden.
luß,

1:0 für Halle,
hatte jeder die Genugtuung, ein ſelten faires und flottes Spiel 42
zu en. Der Nachmittag und ſpäte Abend vereinigte die beiden Mann-
V v ſowie Angehörige und Anhänger Schönebecks zum gemütlichen

änzchen.

Am 2. Januagar, nachmittags 2 Uhr, fand dann in Fermersleben
das Spiel

Fichte I (Halle) gegen Fermersleben I
ſtatt. Fichte hatte zwei Erſatzleute im Felde. Das Spiel galt von vorn

ein als für den Kreismeiſter gewonnen. Es J at ſich dasſelbe
piel des vorhergehenden Tages. Jn der 6. Minute fiel durch

e) das erſte Tor. Nach dieſem
wurde das Spiel hart,

was es bis zum Schluß blieb. Bei Seitenwechſel 2:0 für Halle. Ngegenſeitigen, nicht immer erfolglos bleibenden Torbeſuchen, Sakeroce

von zahlreichen Freiwürfen wegen harten Spielens, trennten ſich die
beiden Mannſchaften zum Schluß beim Stande von

3:2 für Fichte
Fichte zeichnete ſich beſonders durch gute Fangtechnik und Zuſpiel, ſowieetes Können Ze Torwartes aus. Das Epiet war ein t aiie Frt
durchgeführtes. er Schiedsrichter mußte ſchärfer durchgreifen.

um ein Beträchtliches.
Halles.

ch S

Kreismeiſter Fermersleben muß ſich
ſeine harte Spielweiſe abgewöhnen.

Trotzdem vereinigten ſich beide Mannſchaften noch einige Stunden zum
gemütlichen Beiſammenfein.

Spiele für 9. Jannc
I. Klafſe.

„Z Uhr Schwimmer (Salle) Sportluſt Bandeichte (Halle) Fichte (Ammendorf) uf)(SeuptFriſch3

3 örmlitz ASC. (Schanze-Fichte)12 WMinerva Merſeburg (DienerASC.) 812 Schwimmer (Ammendorf) Othello (Schaaf-Wörmlitz)
10 ABV. Peißen (Rößler-ASC.)

II. Alafſ e.
(Merſeburg)11 Uhr Minerva II 09 1

2 Othello II Merſeburg II (Sportluſt)22 Fichte III Schwimmer II (ABV.)Diemitz I Canena 1 (Othello)et m Sag Fichte Ammendorförmlitz II ASC. nervaSteuden I Fichte II, Ammendorſ (Schafſtädt) (Fichte. Halle)
Othello III Sportluſt III Merſeburg)
Seeben I Friſch Auf II (Othello)

Sportlerinnen.
10 Uhr Minerva Schwimmer (Wörmlitz)

Fichte II Sportluſt (Schwimmer, Halle)
Wörmlitz ASC. he)Kröllwitz Fichte I (Teutonia) (Wörmlitz)

h Jugend.11 Uhr ello Seeben (Sportluft)2411 ne Fichte I (Halle) (Fichte, Ammendor
Schüle r.

11 Uhr Fichte I Merſeburg I (Kröllwitz)
10 Fichte II Merſeburg II (Kröllwitz)10 Wörmlitz ASC. I Giebichenſtein
10 Giebichenſtein Minerva (ASC.)

Adolf Werge, Obmann.
Wassersport

Kampfrichtervereinigung.
Unſere nächſte Sitzung findet Umſtände halber erſt am 23. n

vormittags 9 Uhr, im „Volkspark“ in Halle ſtatt. Sämtlichen Kampf
richtern und Jntereſſenten zur Mitteilung. Der Obmann.

Arbeiter-Kegierbund. Bezirk Halle
Spielergebniſſe.

„Friſch Drauf“ (Halle) konnte Ennewitz mit 2:0 abfertigen.
„Freie Bahn“ (Dsmünde) mußte den „Freien Kegelſchweſtern“

(Halle) die zwei wertvollen Punkte überlaſſen.

16. Kreis (ATSB. Märkische Spielvereinigung
Naundorf b. L. Die erſte Elf der Freien Turn und Fpertugeh-

gung hatte ſich für den e r einem Geſellſchaftsſpiel in ne
Scheuno gegen die gleiche Mannſchaft des dortigen Vereins verpfl
Nachwehen der Silveſterfeier und auch die Reiſe nach Forſt wurden für
den Spielverlauf maßgebend. Obwohl Naundorf die Halbzeit mit 3:0beſtand, brachte ihr der Seitenwechſel keine weiteren zählbaren ertglg.
ſo daß der Gegner am Spielſchluß mit einem 9:3- Reſultat Sieger

Rundfunk Brogramme.
Leipzig (Welle 357.1).

Freitag: 3 bis 4 Uhr-: c von Königswuſterhauſern,4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 6.05 bis 6.30 Uhr: Leſeproben aus den Neu
erſcheinungen auf dem Büchermarkt. 6.30 bis 7 Uhr: Uebertragung
von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Georg Haſſe: „Der

ß ſchaftliches und

an einer großen Taaegzetuß 7.30 bis e r: Dr. Heuß: „Verdin ſeinen Briefen.“ 8 Uhr: ttervorausſage, Schneebericht und 3
8.15 Uhr: Orcheſterabend. 10 Uhr Preſſebericht und S

10.15 bis 12 Uhr: Funkbrettl.
Köntgswuſterhanſen (Welle 1300).

Freitag 12 bis 12.30 Uhr: B. K. Graef: „Sprechtechnik fürSchüler.“ 3 bis 3.30 Uhr: Dr. Hadenfeldt: „Hogieni e fatnke r
den Winterſport.“ 3. s 4 Uhr: Einheitskurzſchrift r Fort
eſchrittene. 4 bis 4.30 Uhr: Prof. Dr. Streicher: „Deutſche Mutter4.30 bis 5 Uhr: Oberlehrer Wolff: „Die geiſtige Welt e

iozzis. 5 bis 5.30 Uhr: Geh. Rat Prof. Dr. von Schulze-Gävernitz-2 e Vereinigten Staaten von Nordamerika.“ 5.30 bis 6.3
Dr. Günther (Freiburg): Deutſche Heimatlehre. 6.80 bi
Engliſch für Anfänger. 7 bis 7.30 Uhr: Prof. Dr. Meerwarth:
deutſche Bevölkerungsproblem.“ 7.30 bis 8 Uhr: Wiſſenſchaftli
t ſüx h Hbemg, nd re ges So fpten J n nichen Fachzeitſchriften bekanntgegeben). r yfü ung in Deear Wildes „Florentiniſche Tragödie“. 3.30 Uhr: „Eine

ni
J

angabe.
funk.

l t Tragödie von Oscar Wilde. Anſchließend: KammerTat e Denn Webenken Beethovens. 10.30 bis 12.30 Uhr: Tanz-
orcheſter Ettée.

Jugend bewegung.
Keine Berwaltungsgebühren für Genehmigung

von Jugendpflegeveranſtaltungen.
Jn einem Runderlaß des Miniſters des Jnnern wird, dem Amt

lichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, darauf aufmerkſam gemacht.
Veranſtaltungen für Jugendliche, die der ugendgilege r Wnlichen ſtierziehung dienen und nicht mit Tanzvergüngungen oder
gungen verbunden ſind. im überwiegend öffentlichen Jntereſſe liegen.
Bei der Erteilung der Erlaubnis für ſolche Veranſtaltungen iſtgemäß S 2 Ziff. 1 der allgemeinen erwaltung och en

erwaltungsgebüre vom29. Dezember 1923 von der Erhebung einer r abzu
ſehen.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft u utlleton: F. e
für Lokales und Kommunalvpolitik: G aſparek; für

Provinz: Alfred Wielepp:funk und Jugend: h Habicht:
a

r eWilh. H i ſämtlich i l Verl ig austl m.Her äm n e. ag:Druck: Falleſche Genoſfſenſchaftsbuchdrucerei e. G. m. 3
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SAJ. Unſere Muſikſtunde fällt hente.

Donnerstag. den 6. Januar. u
nUnſere r

am 14. Januar ſtatt.Liederabend ſtatt. de n ſind
unbedingt mitzubringen.

Aus dem BesirKönnern Denggretg an 6. e tag
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Sonnabend, den 8. JannSangerhauſen Jene eGeneralverrammlung. Tagesordnung
trag des Genoſſen Krüger h

Sozialdemokratie und Regierungsbi
Jabreeberich und Wahl des Ortsvorſtan

Varteiangel ten. Uſeitiges Erſern iſt erfor
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fta J Fnnabend den 8. Jerugt. dte
Genoſſen

Uhr. der Ernſt ente
ammlurg Das ſcheinen aller Gen
wird jedem zur Pflicht gemacht,

Dollnit Fofptas. n ar. S SeGeneralperie nut Anbrcee
Ztiskeg der Seger nung wird vo
zähliges Erſcheinen erwartet.

Reich Aännn-
III

Die Kameraden der Orts ruppe zur a. S.und der Ortsgruppen des Saatkeei es werden
darauf aufmerkſam gemacht. daß u ſeit dem

4. Januar 1027 das Orts urLeitung und a wmn im GewerkſHalle, Harz 4244 11i, Zinn mer 31.
nden.
Spanahend den 8. Januar r BerT Rhbr.- im „Volfspart* „Volksfeſt in Tirol“.

Einigiſtarten u e ver allen 82er in der Volksbuchhandlun lrich
aße, und am Büfett des Gewer wei auſes

erhältlich.
Abrechnung der an die Kafſſierer aus

tegetenen Einlaßkarten erjolgt nabenden 8. Januar, mittags von 111 Uhr, auf
der äftsſtelle, Harz 42/44, 3 Tr., Zimmer 31.
nachmittags im „Volkspart
Beranſtatungsausſchuß ſowie ql e

arbeit bereiten Kameraden treffen
Donnerstag. dem 6. Januarx, abends s Uhr.im Volkspart zur Detorationsarbeit.

2 Aßte Freitag. den 7. Jan. üuktlich

besonderen Kasse

u wie sie Halle noch
AuserdemDoll. Hary wBines unserer best. komiseh. r

Bin Ballett der

nie Goah bat

Schmoldys, Past a. Putaehon
Parodisten

Somaebend, den 8. Jenver 1927,
m „Voikzperk“, Burqs raſbe 27.

Volksfest! in Tirol
Ton Tombole fes*u Weinzelt Rorifsten-

kabmnent Pretschießen u. V. a.

Alle Republikener.

alle Dirndi und Buam
sind herzüch eingeladen.

Anfang 7 Uhr. Ende

reparieren nur bei

Otto Sparmann
neben lhalla.

Telefon 26504. 78

Geiſtſtraße 33

Billige Seefischtage
Jsoland Scheſifiſch
Grüne Heringe

Seinſte Nordſeeftſche
in bekannter Güte zu billig

Telephon 26 658
Beſtellungen frei Haus werden prompt ausgeführt

30 Pfg.
25 Pa

105

en Preiſen

unſeren Anſerenten

Arts re Tertn Wede e deete.
Schulzenſtr. 16 r
baden zu erſcheinen.

lle Kamera

ein. eiten oder
1. verkauf. Sadrinua.Reideburger Str. 20

ends Uh „Schmelzers 55 Mit- Sonnabend, den 8. Janun tun Abre Du uſw. Orisgruppe Kisleden in der äutnbale P
nſchließend Beteiligun ns an den Dekorations dchen Volksſchule 3. Staatsb gerlichet wie ſie v. d. Gans ger. werd.

arbeiten im „Volkspar ldungsabend des Kam. mit allen Dannen Pf. 2,20,
Jungreichs anner. Die zu Freitag. den r J ginge wir 4 das man i t beſſere 3, Mk., HalbdaunenT. Januar Ja gri Seelen t iotung ben Das Erſcheinen fd. 5,— Mt., Ia 6 Mt.

ni Jungkamera n. 2ſich an den Vorbereitungen zum Bo Ike eſt. armeraden zur Pflicht gemacht. v den ſehr v v a
Der Jugendleiter. olldaunen Pfd. 9, 12t Freitag. d. 7. Januar. 9 W n 10, u. 12,50 FedernOrtsgruppe Rerſeburg abends 5. übr, im Steing' beiter Vert and ue, Sonnabend, m. Daunen Pfd. 350, 4,50 Mt., weiß u. weichNeuen Schützenhaus“. Generalverſammlung r g. gen m Vollsoart Pid 5, 550 u. 6, Mk. Verſand per Nach

Vollzäbliges un pünktlich Fr nen er tig tomig ierte a n nahme. Garantie für reelle Ware und nehme,
forderlich. Als Ausweis 9 die Mitglieds rtrag: Die Zoaſtrſti werkſchaften“. was ni efällt, auf meine Koſten zurück!
karte mitzubringen. er gar eiches Erſcheinen aüer ne e 4eder iſt notwenOrtsgruye Könnern. t e I e h Pau! Wodrien, Neutrebbin (Oderbdruch)

raergarten gr. r ung Achtun tein onnabend, denJedes Mito geh ba e er Seinen s anuar, e ige e r Gänſemäſterei und Bettfedernreinigungund ſeine Mitalfeds arte krur naen. Er einen aller Kollegen dringend erforderlich. Am Bahnhof.

Zu unserem
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Halle a. S.
Leipziger Str. 6

5000m lo Zephir
weit unter Preis

e nn
Weddy- Pöniche Sfeckner

lLeinenhaus Waschefobrik

)nventur-Ausverkau
bieten wir nach wie vor Außergewöhnliches, nämlichQuoſustvaren

enorm billig

Restfe
weiſt

aus allen Abteilungen

unter Preis

Merseburg
Burgstr. 5

150 000 Personen arbeiteten am Ben-Hur“-
Sehauspiel mit,

400 000 allein am Wagenrennen in Antiochia.
16 800 000 Mark kostete die Herstellung des

Films,
2200 000 Mark allein das Wagenrennen vnd
2 200 000 Mark die Seescohlacht.

160 000 Meter Stotfbahnen wurden in Ber-
In für Sperzialkostüme, Mäntel,
Requisiten usw. zugeschnitten,

44000 Pfund Messing und Eisenblech
wurden zu vollständigen Römer-
rästungen verwendet,

Benmnm-Muur
Der Welt gewaoltigster FSiim

Neue Gänſefedern

100 seetüchtige antike

Zirkus, in dem

wohnten.
12 Wagenlenker von

48 feurige Rosse.

wird gezeigt ab morgen, Freitag, im

J Uta-kheaten O AbpPrnenn 1

Beginn täglieh 3 Uhr.
Ehren-, Vorzugs- und Freikarten sind ausnahmslos aufgehoben.

Pressekarten gültig. Erhöhte Preise.

Nach der gleichnamigen Operette von Jean Gülbert

In den Hauptrollen:

an Harvey n Fritch
Ruth Weyner, Hans Junkermann 11
Die lustige Operette, die über fast alle
Bühnen der Welt ging und einen sensatio-
nellen Erfolg hatte. wird gewiß auch bei
ihrer Wiederauferstehung im Film zahl-

reiche Anhänger finden.

Erstaufführung morgen, Freitag,

Uka- Leipziger
Theater Straße
Beginn: Werktags 4 nr, Sonntags 3 Uhr

9000 Pfund Leder wurden zu Sohuhen
und Lederzeug verarhbeitet.

kämpfton in der Seeschlacht.
500 Meter in der Langsausdehnung und

50 Meter in der Höhe maß der rohe

100 000 Zuschauer dem Wagenrenaen bei-

12 versohiedenen Nationalitäten lenkten

Kriegsschiffe

Fcleine
Ameigen

Käute
Verkäute

Stellengesuehe
Stellenangebote

Wohnungsegesuehe

Heira'sgesueche
Pauschgesnehe
Geldgesuehe

naben im

.VFolksbian

groben
Friokg!

Wolbeblat-

suoerdüchner

Jugenosehritte

Aärechendödher

OVnentdehrlſeh
Mr jeden Vpern-, Masik- and Rundfunkfreund

OPERNFö öBRER
von FR. DITTMAR

Volletändig nes bearbeitet and bis auf die
neueste Zeit ergünst von C. M. FRANKE

ehrmeister-Büecherei Nr. 310/14)
m sonen Geb. M. 1.76. Huveeb in Halvieinen gebunden M. 2.0
Ia napper, kritiseher Würdigung debandelt der Band den FIohalt
von 189 Opern, darunter alle wertvollen nenen, von 59 Kompo-

nisten mit kurzen diographischen Mittellangen.

u dertehen durek

Volksblatthuchhandlung, Gr. Viriehstr. 27.

e

Waren, Spülappärate
und sanitäre Artikel
aller Art. Versand
franko. Preisl. gratis.
o Klappenbach Co.
Halle -S., Gr. Ulrich-Str. 40 u, 41. Fachge-
schäft, Versand Engr.

S
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in der
Revolution abgeſchaffte Kniehoſe zu erſetzen

T hervorru

Der vom Tode gerettete deutſche
Gelehrte Stratil-Sauer

e

e
8 h

e

Der in Kabul, der afghaniſchen Hauptſtadt weilende deutſche Ge-
lehrte Stratil-Sauer hatte in der Notwehr einen Afghanen, der
einen Ueberfall auf ihn machen wollte, erſchoſſen und ſollte nach
altem afghaniſchen Geſetz zum Tode verurteilt werden. Jn der
öffentlichen Gericht ubung baten jedoch die Verwandten des Ge-
töteten, nun auch von ſeiner Schuld W den deutſchen Ge
lehrten um Verzeihung und damit iſt ſein Leben nicht mehr bedroht.
Unſer Bild zeigt Herrn Stratil-Sauer, der dieſer Tage auf freien

Fuß geſetzt wurde.

Die Hoſen werden abgeſchafft! Die eleganten Männer von
Paris ſcheinen eine kleine Revolution in der Mode vorbererten
zu wollen. Es iſt nicht mehr und nicht weniger lant. die Hoſe

Form, die ſie heute hat, durch die ſeit der franzöſiſchen
Dieſer merkwürdige

Vorſchlag ſcheint durch den Abſcheu hervorgerufen worden zu ſein,
den die modernen, plump und ſackartig geſchnittenen Beinkleider
bei den an er ſoweit ſie auf wirkliche Grazie Wert legen,

t müſſen. Man wird abzuwarten haben, ob es gelingen
wird, die Herren der Schöpfung zu bewegen, einer ſolchen Parole

zu folgen.
Eine BeethovenPoſtkarte wird von der öſterreichiſchen Poſt

lter anläßlich der BeethovenJahrhundertfeier heraus-
gegeben. ie künſtleriſch ausgeführte Karte, nach einem Entwurf
von Dr. Rudolf Junk, wird auf der Rückſeite das Bildnis
Beethovens, umrahmt von Darſtellungen der bekannteſten Beet-
hovenHäuſer, tragen. Die Poſtkarte ſoll einſchließlich der Brief
marke zehn Groſchen koſten

Charlotte von Stein.
Zur 100. Wiederkehr ihres Todestages am 6. Januar.

Von Ludwig Römer.
Charlotte von Stein ſtarb vor 100 Jahren in Weimar als hoch die Goethe nach ihr an ſibetagte Frau. Sie wurde als Charlotte von Schardt am 25. De. macht

1 er 1742 ebenfalls in Weimar geboren. Sie iſt alſo mehr als Charlotte von Stein iſt Mitte 30, als Goethe an ſie herantritt.
Jahre alt geworden. Aber gelebt hat ſie eigentlich nur Sie lauſcht ſeinen Worten, ſtudiert mit ihm die Werke der Wiſſen

10 Jahre ihres Lebens, die Jahre 1776 bis 1786. Das waren die ſchaft und der Natur, iſt ihm Freundin, Troſt. Zuhörerin die
ahre ihrer Liebe und Freundſchaft zu Goethe. Charlotte von Kunſt des Zuhörens verſteht ſie in genialer Weiſe. In den zehn
tein ſt die r in Goethes Leben, die ihm Liebe und gar ihrer Liebe hat ſie fünf Jahre ſich Goethen verweigert.

Fra chaft in gleicher Weiſe ſpendete. Sie war die einzige Jm März 1781 iſt ſie, wie wir annehmen dürfen, auch ſeine Ge
rau, die mehr war als ſchönes Objekt ſeiner Leidenſchaft; ſie liebte geworden eine Tat, die ſie nicht ſchändet, ſondern ehrt.

war ihm Helferin, Wegbereiterin, Begleiterin, Erlöſerin kraft G5et man dies einmal begriffen, ſo wird man auch nicht. wie es
is zu Erich Schmidts Zeiten noch viele Forſcher taten, dieſe

Tatſache leugnen wollen, um Frau von Stein zu „ſchützen“.) Fünf
Jahre etwa dauert die Zeit des vollen Glücks, die hohe Zeit
die Hochzeit von Sinnen und Seelen. Da fährt CEpyethe im
September 1786 nach Jtalien, und Charlotte weiß nichts von
dieſer plötzlichen Abreiſe. Damit beginnt das Ende dieſer Beziehung. Voge Goethe fühlt noch die alte Liebe und Sehnſucht

im Herzen, aber bei Charlotte von Stein die in das gefährliche
Alter von Mitte 40 tritt, niſtet der Wurm im Herzen. Charlotte
hat ſpäter ein Drama „Dido“ geſchrieben, in dem ſie ihren Groll
gegen Goethe ausließ. Man hat Charlottens Benehmen nach der
inneren Abkehr von Goethe getadelt, weil ſie ſich zu ſehr wie eine
verlaſſene Geliebte gebärdet habe. Aber war fie es nicht? Und
mußte nicht gerade der Sieg ihrer unbedeutenderen, nur ſinnlich
ſtärkeren ihr das Gefühl eingeben, daß in der
Erotik nicht die Seele, ſondern die Sinnlichkeit Siegerin bleibt

ein Gefühl, vernichtend gerade für eine Frau von ſo zarter
und tiefer Seele wie ſie? Mag man es als Goethes Recht an
ſehen, über Frau von Stein hinweggegangen zu ſein es war
auch ihr Recht, zu grollen. Denn ſie hatte alles gegeben was eine
Frau zu geben hat. Und ihr Verdienſt iſt wahrhaftig nicht gering,
Denn erſt in ihren Armen iſt Goethe zum Manne geworden.

Die Japaner haben die ehrwürdigſte
Tanmzkunſt.

Die berühmte Tänzerin Pawlowna wurde von einem ruſſiſchen
Journaliſten befragt, wo ſie die am höchſten entwickelte Tanzkunſt

habe. Darauf erwiderte die Pawlowna, daß ſich die
anzkunſt nirgends in der Welt eifrigerer Pflege erfreue und in

ihrer urſprünglichen Reinheit ſo unberührt geblieben ſei wie in
Japan. Jn Europa reichen die Ueberlieferungen der Tanz-
ſchulen nur ſelten mehr als 100 Jahre zurück. Jn Japan dagegen
vererben ſich die Traditionen der alten Tanzkunſt von einer Gene-

ration zur anderen durch viele Jahrhunderte, manchmal ſogar
durch ein Jahrtauſend. Man kann heute in Japan Tänze ſehen,
die genau in demſelben Stil, in denſelben Koſtümen und der
gleichen Muſik ausgeführt werden wie vor tauſend Jahren. Die
Pawlowna ſelbſt hat während ikbres Gaſtſpielaufenthalts in Japan
die japaniſche Tanzkunſt bei den beſten Lehrern ſtudiert. Aber
auch Jndien, ſo fügte die Pawlowna hinzu, beſitzt eine uralte
Tanzkultur. Nur werden dieſe Geheimniſſe der alten Tanzkunſt
dort ſehr ſtreng gehütet, und es iſt nicht leicht, in die Stätten des
indiſchen Tanzes einzudringen, da ſie vor den Augen der Fremden
ſtreng gehütet werden.

kettete, einen ſchweren Vorwurf ge
Dieſer Vorwurf iſt unberechtigt. an ſtelle ſich vor:

Joſias von Stein in einer Ehe, in der mehr von Pferden als
von Dichtung die Rede ſein mochte. Die Beziehung zu Goethe
riß dieſe Frau aus der Einförmigkeit eines trägen, unjung
machenden Daſeins. Da Charlottes Liebesbriefe an Goethe aus
der hohen Zeit ihrer Liebe nicht exiſtieren, ſo wiſſen wir nur auf
dem Umweg über Goethes Briefe, wie Charlotte liebte. Aber
wir wiſſen, wie Charlotte reagierte, als Goethe ſich von ihr ab-
wandte. Man hat ihr aus ihrer Eiferſucht auf Chriſtiane Vulpius,

Der Maurerſtudent.
8 Roman von Erdmann Graeſer.
„Ob nicht doch in jeder Familie was los is!“

„Sehen Sie wenn ich mir damals das Dinotherium-Ei
hätte ausbrüten laſſen, dann wäre ich heute alle Sorgen los.“

„Dann hätten Sie andere ſo ein Bieſt will doch auch
treſſen l

e mir aber nicht die Haare vom Kopfel“
„Sanitätsrat ſo ſchlimm iſt es doch nicht!“

Und als Doktor Juſt nur eine Handbewegung machte, ſagte
irebh „Erinnern Sie ſich noch, wie ich Sie damals in der
dacht holen ließ. als meine Frau die ſchwere Lungenentzündung

hatte? Wenn Sie nicht gekommen, wäre ich heute Witwer
„Jeder Arzt hätte ſofort erkannt, was vorlagl“
„Aber nicht jeder hätte mir die Kranke durchgebracht. Streiten

wir uns nicht ich weiß, was ich Jhnen zu danken habe, und
wenn Sie mir mal Gelegenheit gäben. Jhnen meine Dankbarkert
wirklich zu beweiſen

„Dann könnte ich Sie jetzt anpumpen, Fittich Gott ſei
Dank. aber mit den Geldſorgen werd' ich ſchon noch fertig. Nee

nur der Junge macht mir Sorgen, denn er leidet natürlich
unter den Verhältniſſen, weil er mir doch immer noch auf der
t „liegen muß. und das verträgt ſich nicht mit, ſeinem Ehr-
gefü

„Brauchte er nicht wenn er geſcheit wäre. Aber wahr-
ſcheinlich ich kenne ihn ja nicht ſo genau hat er von der
adeligen Frau Mama die ariſtokratiſche Naſe für allerlei Standes-
unterſchiede geerbt.“

„Die ariſtokratiſche Naſe hat er aber für Standesunter
ſchiede? Nee gewiß nicht im Gegenteill“

„Dann kann ihm geholfen werden ſchicken. Sie ihn zu mir,
Sanitätsrat, ich werde ihm mal auf den Zahn fühlen. Die J
Hauktſache, daß er weiß, was er will

„Wollen Sie mir denn nicht
„Nee erſt mal mit ihm ſelber ſprechen.“

Eine Stunde ſpäter ſchritt der Sanitätsrat an dem dunklen,
einſamen Kanalufer ſeiner Wohnung zu. Bei einer Laterne blieb
er ſtehen, nahm ein Fläſchchen Karbol aus der oberen Weſtentaſche
und betupfte ſich mit der Flüſſigkeit den Rock, wie man es mit

rfüm- macht. Und dann ehe er in „Blumeshof“ einbog,
machte er noch einmal Halt und beſah ſich den Neubau, der an
der Ecke entſtand. „Ja die neue Zeit dachte er. „Nun
iſt ſie ſchon in dieſen ſtillen Winkel gedrungen weiß der liebe
Gott, was noch werden ſoll.“

Endlich wurde es Tag, der feine Sprühregen hörte auf, das
Leben der Straße begann. Jrgendwo auf einem Hofe klopfte
man Teppiche, der Milchwagen klingelte an der Ecke, Briefträger
machten ihre Runden. Dienſtmädchen mit Hunden fanden ſich vor
den Haustüren ein

Willy der in ſeiner Stube ſaß und zum Fenſter hinausſtarrte.
wollte ſich gercde zur Arbeit aufraffen. Plötzlich wurde die Tür
geöffnet und die Mutter trat ein. Da es am Frühſtückstiſch ſehr
chweigſam zucegongen war, kam jetzt eine der gewöhnlichen Aus
einanderſetzungen Willy hatte ſie erwartet. Ohne Einleitung
ſagte auch die Mütter: „Jch- möchte wiſſen, was nun wird

Und da koffſt du auf Tante
Sorgen um deine Zukunft?“ LeontineMamal“ 4 Sie war aufgeſtanden, erregt im Zimmer umhergegangen undSie ſah bitter vor ſich hin, ein tiefer Seufzer entrang ſich ihr. am Fenſter ſtehengeblieken. Nun trat ſie raſch zurück und ſagte
„Was habe ich für große Hoffnungen auf dich geſetzt, und wie bitter: „So da kommt der einzige Patient deines Vaters der
haſt du mich enttäuſcht! Was habe ich deinetwegen für Kämpfe Milchmann mit der erfrorenen Naſe eines Tages wird auch der
durchmachen müſſen während der ganzen Schulzeit! Jedesmal. nicht mehr kommen! Ach ich kann das alles gar nicht mehr
wenn du ſitzen bliebſt, war's eine Kataſtrophe denn was ſollte mit anſehen ich gehe abſeits macht, was ihr wollt
aus dir werden ohne Abitur ohne Studium? Und wenn ich „Mama es tut mir ſo leid
nicht ſo drauf gedrungen hätte, dann wärſt du heute nicht „Ja das merke ich, aber wenn du an meinem Grabe ſtehen
Student, ſondern ſtändeſt als Kommis irgendwo hinterm Laden wirſt, iſt es zu ſpät!“
tiſch oder wenn's nach deinem Vater gegangen drehteſt Als die Spovrechſtundenzeit vorbei, kam auch der Vater.
Pillen in einer Aporheke! Unbegreiflich, daß du nichts von Morgens, im Hauſe. trug er eine ſchwarze Lederweſte, die er
meinem Empfinden geerbt haſt aber du biſt ganz nach deinem unausſprechlich liebte. „So eine hatte ich auf dem Schiff, und
Vater, in dem noch das Bauernblut des Großvaters ſteckt. Und ich ſehe nicht ein, warum ich zu Lande nicht auch eine Lederweſte
jetzt wo ich es endlich ſo weit hatte, daß du Karriere machen tragen ſoll verteidigte er ſich jedesmal, wenn ſeine Frau

konnteſt willſt du mir das antun ar bie en e r s Nuni i ücklich fü i i s war die Weſte im Laufe der Jahre allerdings nicht ſchöner geLeben dere mich unglücklich fühle und mir mein ganzes werden glängte an manchen Stellen ſchon fuchſigrol aber ſie
„Unſinn was willſt du denn werden jetzt noch?“ hielt. „Und das iſt die Hauptſache ſagte der Sanitätsrat.
Ich weiß nicht „und Farben ſind Geſchmacksſache!“Iſt das eine Antwort?“ Aus den ungeheuren Taſchen dieſer Weſte holte er jetzt eine„Jch kann's nicht mehr und ich will nicht mehr.“ Zigarre hervor und reichte ſie ſchweigend ſeinem Sohn.

„So!“ ler wirt g en z r m„Ja ich muß irgend was Praktiſches ergreifen aber es ſler u e re t e tie mſoll W nichts mehr koſten. Jch war deshalb ſchon geſtern bei r n und du wärſt mein Sohn das übrige

Tante Leontine Warum?“„Sie hat ſchlecht von mir geſprochen Wo„Nein ſie war ganz auf deiner Seite und hat mir Vor „Frage nicht du weißt, ich bin abergläubiſch aber es
T gibt gewiſſe Zuſammenhänge, muyſtiſche Kräfte, die ſich manchmale e en ihr kann ich alſo nicht die geringſte Unter r durch Jiziniagkeiten ankündiaen.. Und i ſehe ſeitdem

du ſt n Sanitsts, S deiner Mutter geſtern zum letzten Male im Ohr geklingelt hat,w haſt du ſie angebettelt?“ fuhr die Frau Sanitäts Folgeerſcheinungen bedeutungsvoller Art. Gehe zu Fittichl“

rar i S „Hat es wirklich Zweck?“ fragte Willy den Vater.Er ſtrich ſich verlegen über das blonde Haar die blauen „Haſt du einen Riecher für die neue Zeit leideſt du an
ungenaugen irrten von dem Geſicht der Mutter ab. Doch nur Vorurteilen machſt du Standesunterſchiede? Nein, na dann

eine Sekunde: „Mama denk' doch nur daran wie bitter du kat es einen Zweckl „Schnelles Handeln ziert den Entſchloſſenen“
dick immer über Vaters geringe Einkünfte beklagſt ſie reichen ſteht in meinem Katechismus! Geh denn jetzt triffſt du ihn
ja kaum hin um die notwendigſten Ausgaben zu beſtreiten. beſtimmt an.“
Daß ihr euch meinetwegen noch länger einſchränkt, kann ich doch Aber Willy ſtand noch unſchlüſſig da etwas rang in ihm.
unmögſich verlangen! Das Geld, das für mein Studium da war. Dann ſagte er: „Sieh mal ich möchte dir gern erklären, wie
iſt verbraucht ſollſt du dein bißchen Kapital angreifen? Jch das mit mir gekommen iſt wenn ich's nur könnte aber ich
muß umſatteln darf euch nichts mehr koſten kann nur ſagen, daß es früher oder ſpäter doch ſo geworden wäre.

„Und da borgſt du die Tante an? Ich fühlte auf einmal, daß ich auf falſchem Wege ſei das ganze„Nein ich wollte mich nur ſichern hab ihr geſagt, wies Studium ekelt mich von dem Zwang freimachen, ich kann nicht

mit mir ſteht! und ich will nicht mehrDie Frau Sanitätsrat drückte die Hände vors Geſicht. „Das „Geh zu Fittich
iſt das Schlimmſte. was du mir antun konnteſt ein Verrat der „Wenn's nur einen Zweck hätte, aber wie ſoll der mir
häuslichen Miſere an die, die ſich immer am meiſten darüber gerade helfen können
freut. Dieſe Schweſter hat's mir nie verziehen, daß dein Vater w
mich und nicht ſie geheiratet. Sie hat mich immer um mein ſo Ratsmaurermeiſter Fittich wohnte in dem alten Teil der
genanntes Glück beneidet, denn ſie war ſtets neidiſch, ſchon als Kurfürſtenſtraße, dicht an ihrer Mündung in die Dennewitzſtraße.
kleines Midchen wenn ſie mich zwang, hintereinander immerfort Als Willy dort ankam, wurde ihm vom Portjier, einem alten
das Wort „Braten“ zu ſogen. weil ſie glaubte daß ich dann einen Männchen, geſagt daß Herr Fittich auf dem Boden ſei und ſeine
breiten Mund bekäme. Und nun gehſt du zu dieſer Schweſter Tauben kreiſen laſſe man müſſe jetzt geduldig warten, bis er
es iſt entſetzlich! Wenn' noch einen Zweck gehabt hätte! wieder herunterkäme Und da erinnerte ſich Willy, daß er beim

Sie wiſchte ſich die Augen und ſagte „Jn den Augen meiner Näberkommen oben auf dem Dache eine Geſtalt geſehen hatte die
Familie beging ich eine Mesalliance, als ich ihn geheiratet. Nun mit einer bur.ten Flagge in der Luft herumſchwengte, während

S du dir eigentlich gedacht haſt machſt du dir denn gar keine es iſt gar nicht auszudenken!

hoffte ich, du würdeſt die Karriere machen wie die Prillwitzens, über ihr ein Taubenſchwarm ſeine Kreiſe zog.
die alle hohe Staatsbeamte geworden ſind ſtatt deſſen ach. Fortſetzung folgt.
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Riesenänge
daher billige Preiſe für unſere hochprima,

fette zarte Ware.

Gr. Ulrtebstr. 58 S
Gerndurger Straße 17 am Relleck,

Kabliau ohne Kopf G 30,
Karbonaden bratfertig 45,
Scholle groß und mittel 50,

Ferner

Täglich frische Räucherworen
von wirklich nur erſtklaſſiger Qualität,

beſonders preiswert.
ochfeine, zarte fette

102

ratheringe
Doſe über 2 Pfund ſchwer, ca.

12 Fiſche nurSaure Sardinen
tn Doſe 9Rollmmops 2Pfd. 95Eerioge Doſe

Hering In Gelee z 100,
das allerfeinſte nach ermacherart, Doſe über 2

Ferner
Norw. Anchovis 20 J 359
Saure Sardinen 18 h 35Hering in Gelee 15 30)
Ferner nur Bernburger Straße

Täglich von 10 bis 7 Uhr Backfiseh
heiß aus der Pfanne von köſt-

lichem Geſchmack.

7
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v c Bett )9h Runge Harnn. 9gh Mdritenn

ehe h d e ſün nieW e Damen-Spangen 5.90 Damen (aek-Spangen 12 50 Herren-Boxcalf-gtiofel 1250
eder, braun. Lack braun. deige, Lugschuhe grau Widleder-Em-ata

ervdalten Sie in der

Volksblätt-
Buchhandlung

Gr. Uricstraoe 27
Besucden Sie unsere Verkaulsräume.

Heschäöfts-Mebernaofime!
Den geehrten Einwohnern von Sangerhausen un ä
Umgegend die ergebene Mitteilung, daß wir vom
3. Januar 1927 an die Vertretung unserer Niederlage
dem Herrn Kaufmann

Bruno Püdiger in Sangerhausen
übertragen haben.

Nordhausen, den 1. Januar 1927.

o Bürgerſiches Braouficus
Aktiengesellschaft.

DcudzECGGCouIIXXxXxXtCCCXXXSIIIIIIIIIlBBBDBdDDDttDttrCCCCCCEEE

Höflichst bezugnehmend auf obiges empfehle ich die aner-
kannten Oualitätshbiere des Bürgerlichen Brauhbauses,
A.-G., Nordhausen, in Fässern und Flaschen, sowie sämtliche
Mineralwässer. G leh werde bemüht sein, sämtliche Aufträge
auf das gewissenhafteste und sauberste zur Ausführung zu
bringen.
Indem ich bitte, mein neues Unternehmen gütigst unterstützen
zu wollen, empfehle ich mich ganz ergebenst

Bramo Rüiciger
n s pee eher Nummer 5 2 4

Achtung Achtungblllige klelschoſterte

V Rindfleiſch zum Kochen Pfd. 0,90 Mk.
a zum Braten(ohne Knochen) 1,10

Gulafch „90Hammelſleiſch bie 10n ws vSchinten 1,10peier Kuhn's Fleischzentrale

Mansfelder Str. 58 (Grüne Tanne)

Zuckerpreis

n. t 3B P.Vereinigte Hahrungswitte--Händler

Neu Neu!Nähmaschinen u Grammophone,
die repariert und nachgeſehen werden ſollen, J
werden koſtenlos abgeholt und zurückgebracht.

Poſtkarte oder Beſtellen genügt. 91

Früuz Biess,

Bekanntmachung.

Aöhmasdinen-, Fahrräder- und Sprechapperate Repe--

Halle, Steinwex 24 Eingang Hausflur).

Die Verſteigerung der Pfänder mit
den Pfandnummern von 1 bis 3734
Pfandſcheine in gelbem Druck) wird vom

h

II. Janvar 1927, von 9 Uhr vormittags
an, im Leihhauſe, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände,
ſerner Betten, Leib und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 14. Dezember 1926. 7e
Das Leihamt der Stadt Halle.

ne
C. Delitaseh e
Wohnhansbau im ne wemmungs

gebiet des Lobers.

beabſichtigt, an der Chauſſeeſtraße in der

und hat hierzu die Genehmigung gemäß 88 285

7. April 1913 bei uns nachgeſucht.

uns anzubringen.
Einwendungen nicht mehr erhoben werden.

zimmer Nr. 10 während der Dienſtſtunden zur
Einſicht aus.

Delitzſch, den 30. Dezember 1926.

Der Kreisausſchuß.
90 J. V. Raute, Landrat i. R.

Stelle des Schuhmachers Adolf Kunze iſt

Fuhrwerksbeſitzer Guſtav Seifert alsde von uns verpflichtet worden.

89 Magiſtrat Delitzſch.
C Helbra

Bekanntmachung.
Der Unterricht der weiblichen Berufs ich

beginnt am Freitag, dem 7. Januar 1
Helbra, den 4. Januar 1927.

87 Der Gemeindevorſteher.

Fmil Glödner, Fenburg
Telefon 243 Gegründet 1842 Leipziger Straße 6869

Stahlwaren, Nickelwaren, Haus- und Küchengeräte,

7 Glas, Porzellan, Steingut 2
Schleiferei und Reparatur

Wer hell

mm Fülem burg
Käutt,

spart 5eſd!

Kaufe
T

Becker
kilenburg, Kornmarkt 3

färberei u. Chemische
Reinigungsanstalt

für Damen-, Herren und
Kinderqarderoben

kr. Nitzochke, kenbun
Muldenstraße 2

Richard Scheuſler
Möbelfabrik

a

Fabrik Rollenstraße 12 Verkaut
und Ausstellung: Leipziger Str. 66

kigeme Forster unDeßorat.-Werfest.

NRchard fFöbrinn haun

leleton 37 Eilenburg Berger 65

Eisenkurzwaron v.Fahrradhandig.

Reichhalt. Lager in Wirtschafts- u.
Dauerbrandöfen Sparkochherden

Diamant-, Göricke-, Expreß-, OHpel

TIIIIXITIIſowie großes Lager in ſämtl.Erſatzteilen
Figene Reparnaturwerkstatt

Teilzahlung geſtattetHermann Wehner
Eiſenburg

Torgauer Straße 14, Telefon 445

kauft man gutSei en und preiswert
in der

Seifenfabrik von

Karl Müller

Pannler-Schuhwaren
sind gut und preiswert

Schuhwaren für Straße, Feld,
Beruf, Sport und Gesellschaft,
Grosse Reparaturwerkstatt

Torgenen, PRIcarict

Hermann Wilke
Schuhwarenlager

FüIem burg
Werkstatt für

Orthopödbche kuhberteium

Custao Cocdleharet

Hüte
Herrenartikel Mütren

Berufskleidung

Am

Be Frise

F. Rost Torgau 51 9
Wittenberger Straße 9

leinen- und Baumwollwaren, Strümpfe
Kleiderstofte, Schürzen, Gardinen

7
7 SI

n
e

St Art

KAaoufe im Faufſicus

Kurt Binnewies
Ammendorf

1. Geſchäft: Regensburger Straße 24 f 2. Geſchäft: Regensburger Str. 3

Der Gärtnereibeſitzer H. Söhner, Deli f.
der Kohltor- Brücke ein Wohnhaus zu n

bis 287 des Preußiſchen Waſſergeſetzes vom

Wir hringen das Vorhaben mit der Auf-
forderung zur öffentlichen Kenntnis, etwaigeEinwendungen bis 20. Januar 1927 bei

ach dieſer Friſt können

Die Zeichnungen liegen in unſerem Thee

T 7

e el
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